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10 Sie ©cpweiger §ebamme Ir. 2

uttb Sebret warnt bor gu ftarten ©erücpen,
bie, wie er meint, nur nerbög macpen.

.gapngiepen im SBocpenbett ift niept fcpäbliep,
mopl aber in ben früperen ©cpmangerfepaftg»
monaten. Int @nbe ber ©cpwangerfcpaft jdtjabet
eg niept, boep foß man bor unb nadlet gur
Iber laffen, um fid) nieptg borwerfen gu müffen.

SRitn geigt ber Sßerfaffer, baff bie ©cpwanger»
fdt»aft berfc^ieben tang bauern famt; er fpricpt
über grüpgeburten unb Spätgeburten. 11g ber»

nünftiger iDîann ertennt er aucp bie Unmög»
liepteit, gu tbiffen, ob bag gu ermartenbe Kinb
ein Knabe ober ein ßftäbcpcn fein Wirb; ba=

gegen gibt er bie Ingeicpen für .ßwißinge an.
Sin festes Kapitel beg erften Ibfepnitteg

bepanbelt bag liter, big gu bem bie grauen
nod) fepwanger werben tonnen, luggepenb bon
ber äfteinung bieler fRecptSleprer, bie glauben,
eine grau tonne nur big 45 ober 50 gapre
Kinber ergeugen, füprt ber Serfaffer bie aß»

gemeine SJieinung an, bag Seftepen ber monat»
liepen sJtegelblutung fei nötig für ben Eintritt
einer ©cpwangerfcpaft. Iber pier finb lugnapmen
niept feiten: er füprt einige gäße an. Sine
Sungfrau bon 52 Sapren berpeiratete fiep: fie
patte fo lange bamit gewartet, um fieper einer
©epwangerfepaft gu entgepen, ba fie bie greuben
ber Spè opue beren Sefcpwerben geniepen
wollte. Segen ipr Srwarten würbe fie aber
fepwanger unb glaubte guerft, bag lugbleiben
ber ißeriobe rüpre bon ben Sßecpfeljapren per.
Sann gibt eg grauen, bie Einher gebären,
opue jematg bie ißeriobe gepabt gu paben; ein

gaß wirb angefüprt bon einer grau, bie opue
je bie Stege! gepabt gu paben, aeptgepn Kinbern
bag Seben fepenfte. Sine anbere patte jebeg
Sapr ein Kinb unb erfreute fiep bollfter ®e=

funbpeit, opue je meuftruiert gu fein (pier tonnte
man aber bemerten, bafj wopl ipr ßftann ipr
teine ffeit gwifipen ben ©cpwangerfcpaften liefj,
um bie fßeriobe gu befommen).

lUe biefe gälte füprt ber Serfaffer paupt»
fäeplicp an, um bem Sinwanb ber guriften gu
begegnen, bie ein im fpäten liter ber SDtutter

geboreneg Kinb niept nlg legitim anerfennen
wollten, fonbern glaubten, eg müffe unterge»
fepoben fein. Stacpbem er bon ber grau Ibra»
pamg, ©arap, in ber Sibel gefproepen, bie mit
ad)tgig gapren noep gebar, ergäplt er bon einer

grau in Senebig, bie mit 60 Sapren fcpwanger
würbe; eine bornepme Stömerin, Sornelia aug
ber gamilie ber ©eipionen, gebar brei ©öpne,
ben lepten im Itter bon 63 Sapren. gerner:
Sine grau bon 65 Sapren jap ipre feit fünf
Sapren erlofcpenen fßerioben wieber erfepeinen ;

fie würbe fcpwanger unb abortierte naep brei
ßRonaten; bie grucpt fepien bößig normal ge=

ftaltet. Ser Serfaffer erwäpnt bann bie ent»

gegengefepten gäße, wo Kinber bon aept unb
neun Sapren geboren paben unb fragt, warum
benn, wenn folepe ©eburten alg gefeptnäfjig an»
gefepen werben, bie ber alten grauen niept
ebenfo beurteilt werben follen, lugnapmen gibt
eg in ber Statur immer unb naep ber Statur
pat fiep bie Sefepgebung gu riepten, niept um»
geteprt.

Schöppli
mit Banago machen die
Milch bekömmlicher,
verdaulicher. knochen- und
blutbildend.

banago
NAGO «Chocolat» Ölten.

7 %
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<5ic nicl)f,
baß 3nferate in ber „öcßttxziger
Hebamme" Döllen (Erfolg paben.
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Bücbertted).

|»ie uatiirticpe (Solle ber 3üau tm lllenfcppeits-
probtem wirb ipre (Seeinflupung burrfj bte

JUtßttr. Steftoratgrebe, gepalten am 16. Sto»
bember 1934 oon llfreb Sabparbt.
6. |jeft ber Safler Uniberfitätgreben. Safel
1935, Serlag bon fpelbing & Sieptenpapn.
ißreig gepeftet gr. 1. 30.

ißrofeffor Sabparbt unterfudpt in feiner Stet«

toratgrebe bie natürlicpe Stoße, bie bie grau
alg Ijälfte ber äftenfeppeit unb alg bie |>älfte
gu fpieten pat, ber ber gröfjere Seil beg gort»
pflangungggefcpäfteg obliegt. Sa bie lufgabe
beiber ©efcpleepter eine berfepiebene ift, foßte
bag ©erebe über ben pöperen SBert beg einen
ober anberen enblicp berftummen. Sabparbt
unterfuept barauf bie Sinflüffe ber Kulturber»
pältniffe auf bie lufgaben ber grau unb ftreift
auip gulept bie grage beg |jocpfcpulftubiumg
ber grau. Ser intereffante luffap fei Seuten,
bie fiep für biefe gragen intereffieren, befteng
gur Setture empfoplen.

Jtpmrij. pcliniittitctuicrcin

Zentraloorsland.
Jiit öle ^elUtottöborrtäube itttb TJUitafiebet.

SSerte Kolleginnen!
SBie Spnen befamtt fein bürfte, finbet unfere

biegjäprige Selegierten» unb ©eneralberfamm»
lung in greiburg ftatt. Sag befinitibe Saturn
tann jebod) erft fpäter befannt gegeben werben,
©ettionen unb Singelmitglieber möepten wir
erfuepen, aßfäflige Inträge ung big am 1. Ipril
1935 gugufenben. Inträge, bie naepper inunferen
iöefip gelangen, tonnen niept mepr berüdfieptigt
werben. Sie SRitglieber mödjten wir peute
fepon bitten, fiep gwei Sage bafür gu referbieren.

SBeiter matpen wir bie SRitteilung, bap unfere
Koßegiu, grau @cpiep=leberfoIb, §ebamme in
@d)üpfen, am 12. Stobember 1934 ipr 40=

jäprigeg ISerufgjubiläum feiern tonnte. 2Bir
beglüdwünfcpen bie Koßegin gu biefern fropen
Sreignig unb wünftpen ipr Sßüd cuf iprem
fernem Sebengwege.

SJtit toßegialem @rup!

gür ben ^ebttaiborftanb:
Sie ißräfibentin : Sie ©etretärin-

3SÎ. SJÎarti. Süntper,
SSoljten (Starg.) Sei. 68. 2ßinbifd§, Sei. 312.

KraaktHkasse.
Krantgemelbete SRitglieber:

grau Katpr. SBeufcp, 3täfig=93ucpg (@t. (Saßen).
Stile, ©plb. Siße, Saufanne (SBaabt).
grau Uber, |>erigau (Ippengeß).
grau Sup, Suraglia (Sraubünben).
grau Katpr. |)äup(er,
grau SJtoog, gaprpof (Spurgau),
grau |>einger«SSetf(part, Stuotatpal (©cpwpg).
grl. SJt. SJtarti, SBopleu (largau).
grl. ?ßolbi Srapp, ©t. Saßen,
grau Stofa SBälti, ^oßbrüd (Sern),
grau Suggigberg, ©olotpurn.
SJtße. Slifabetp Solap, Se ©entier (SBaabt).
grl. Souife geug, Sauterbrunnen (öern).
grl. SSt. ©ipneiber, Sangnau (Sern),
grl. 2Jt. Kramer, Seltpeim»255intertpur (ßüriep).
grau Sprenfperger, Sacpfeu (^üridp).
grau SSeßauer, §orn (Spurgau),
grau Kräuipi«2Bitf(pi, Särigwil (Sern),
grau SBeprli, Siberftein (largau).
grl. (Slifabetp ©rütter, Sern.
SJtme. Surbet=Saixarb, @enf.
SOtme. Surnier«@ap, Sej: (SBaabt).
grau ©tierli«Ku(pter, Sogwil (largau).

grau SOtüßer=@inbet, Unt.« Sögberg (largau).
grl. ^ermine Supolger, Siebfrauenpof (^ug)-
©ig. Somaggi»Soletti, Sogco»Sugano (Seffin).
grau Sifcpof, ©olbatp (@t. ©aßen).
grau ÜDtaurer, Sucpg (largau).
grau Stötpeli, Seittacp (©olotpurn).
grau ©tabelmann, ©olotpurn
grl. gba SJtartiu, güßingborf (Safeßanb).
SJtme. S. Steufcpwanber, Saßaigueg (SSaabt).
grl. gop. Saumgartner, Spun (Sern).
ffltße. ®lifa Sobog, ©t»@apporin (SBaabt).
grl. 5DÎ. ©ipwarg, ©cpliern bei König (Sern).
grau Süttiter, Sugern.
grau @lfa ©tpner, Unter=@ntfelben (largau).
grl. Souife |mueter, Sern.
grau ©ölbi, Sieng, ©t. ©aßen.
grau ©tuber, Sopn (©olotpurn).
grau SSpf), Sußiten (©olotpurn).
grau Sornbirrer, Sucpen (@t. ©aßen).
grl. Inna Sruuner, ßteuentircp (Sugern).
grl. ©prift.6onrab,@iIg=Somlefipg(©raubünb.).

Ingemelbete Sööcpnerinnen:
grau ättarie ©anteler, |>ub, gimmelgberg

(Spurgau).
grau @cpmib=9totp, Dber«@rlingbaip (largau).
grau Dliba Sirfcpin, Dberwalb (SSaßig).

sttr.«3ir. ©intritte:
70 grl. Sop. ßameiyfcp, Ütpägüng (®rau=

bünben), 22. Sanuar 1935.
258 grl. SDtaria Klaefi, güridi 6, ßeppelin«

ftrape 31, 19. Sanuar 1935.
108 grl. @mma ©cpaffner, SOtaifpradp (Safe!«

lanb), 23. Sanuar 1935.
109 grl. Souife ©tpaub, (Sttingen (Safel»

lanb), 24. Sortuar 1935.
430 (Slara Siflmann, Sangnau (Sern),

4. gebruar 1935.
Seien Sie ung perglicp wifltommen!

Sic Krcntfenïaffcfommiffton in äöintertpur :

grau Ideret, Scäfibentin.
grau Sauner, Kaffierin.
grau 3t of a 30t a ng, Iftuarin.

2obc$an3cigcn.
SESir erfüllen ptemit bie fd)merslic£)e Pflicht,

Spneit folgenbe SobeSfälle bon unfern lang«
feiprigen IB. SBÎitgliebern Betannt ju geBen:

Çrau
@t. ©adelt, geftorBen am 7. Qanuar 1935,

^rau 5>ufoif,
Spftr geftorBen am 11. Qanuar 1935,

$rau iSufcr-^ccoftcrt,
©clevina (©ranBünbeit), geftorBen am 19. S«'
nuar 1935,

VXlme. (Hofe blatte,
Sahanned, geftorBen am 5. geBruar 1935.

SSir Bitten, ben IB. ißerftorBenen ein treue§
SInbenfen Betoapren su motten.

Sie .ttanfenfaffelommiffion
in Söiiücrtpur.

Krankenkasse-Rotlz.
Sie ©ettionen werben gebeten, aßfäßige In»

träge für bie Krantenta'ffe big gum 5. Ipril
eingufenben.

lieber ©egenftänbe, welcpe niept auf bem ber

©inlabung beigegebenen Srattanben=Sergeicpnig
ftepeu, barf niept Sefcplufj gefapt werben.

lucp werben bie Sltitglieber gebeten, bie im
lepten Sapc atlfäßigen @in= unb lugtritte in
einer gweiten Krantenfaffe ung balbigft mit»
guteilen.

Iße niept unterfepriebenen Krantenfepeine
loerben gurüdgefanbt mit bem Sermerf: ÜRarfe

beilegen, anfonft wirb ber Setrag öomKranteu«
gelb abgegogen.

grau Ideret, ißräfibentin.
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und Levret warnt vor zu starken Gerüchen,
die, wie er meint, nur nervös machen.

Zahnziehen im Wochenbett ist nicht schädlich,

wohl aber in den früheren Schwangerschaftsmonaten.

Am Ende der Schwangerschaft schadet
es nicht, doch soll man vor und nachher zur
Ader lassen, um sich nichts vorwerfen zu müssen.

Nun zeigt der Verfasser, daß die Schwangerschaft

verschieden lang dauern kann; er spricht
über Frühgeburten und Spätgeburten. Als
vernünftiger Mann erkennt er auch die Unmöglichkeit,

zu wissen, ob das zu erwartende Kind
ein Knabe oder ein Mädchen sein wird;
dagegen gibt er die Anzeichen für Zwillinge an.

Ein letztes Kapitel des ersten Abschnittes
behandelt das Alter, bis zu dem die Frauen
noch schwanger werden können. Ausgehend von
der Meinung vieler Rechtslehrer, die glauben,
eine Frau könne nur bis 45 oder 50 Jahre
Kinder erzeugen, führt der Verfasser die
allgemeine Meinung an, das Bestehen der monatlichen

Regelblutung sei nötig für den Eintritt
einer Schwangerschaft. Aber hier sind Ausnahmen
nicht selten: er führt einige Fälle an. Eine
Jungfrau von 52 Jahren verheiratete sich; sie

hatte so lange damit gewartet, um sicher einer
Schwangerschaft zu entgehen, da sie die Freuden
der Ehe ohne deren Beschwerden genießen
wollte. Gegen ihr Erwarten wurde sie aber
schwanger und glaubte zuerst, das Ausbleiben
der Periode rühre von den Wechseljahren her.
Dann gibt es Frauen, die Kinder gebären,
ohne jemals die Periode gehabt zu haben; ein

Fall wird angeführt von einer Frau, die ohne
je die Regel gehabt zu haben, achtzehn Kindern
das Leben schenkte. Eine andere hatte jedes
Jahr ein Kind und erfreute sich vollster
Gesundheit, ohne je menstruiert zu sein (hier könnte
man aber bemerken, daß wohl ihr Mann ihr
keine Zeit zwischen den Schwangerschaften ließ,
um die Periode zu bekommen).

Alle diese Fälle führt der Versasser
hauptsächlich an, um dem Einwand der Juristen zu
begegnen, die ein im späten Alter der Mutter
geborenes Kind nicht als legitim anerkennen
wollten, sondern glaubten, es müsse untergeschoben

sein. Nachdem er von der Frau
Abrahams, Sarah, in der Bibel gesprochen, die mit
achtzig Jahren noch gebar, erzählt er von einer
Frau in Venedig, die mit 60 Jahren schwanger
wurde; eine vornehme Römerin, Cornelia aus
der Familie der Scipionen, gebar drei Söhne,
den letzten im Alter von 63 Jahren. Ferner:
Eine Frau von 65 Jahren sah ihre seit fünf
Jahren erloschenen Perioden wieder erscheinen;
sie wurde schwanger und abortierte nach drei
Monaten; die Frucht schien völlig normal
gestaltet. Der Verfasser erwähnt dann die

entgegengesetzten Fälle, wo Kinder von acht und
neun Jahren geboren haben und frägt, warum
denn, wenn solche Geburten als gesetzmäßig
angesehen werden, die der alten Frauen nicht
ebenso beurteilt werden sollen. Ausnahmen gibt
es in der Natur immer und nach der Natnr
hat sich die Gesetzgebung zu richten, nicht
umgekehrt.

mit SsnsAo msakisn clis
IVIilcv bskömmllolisi-, vse-
cisulickisi-. llnookisn- uoci
biutbilclsnci.

vàvo
Mliv -Oiocolst» Mten.

- -A

Vergessen Sie nicht,
daß Inserate in der „Schweizer
Hebamme" vollen Erfolg haben.

KücverMch.

Die uatürliche Wolle der Iran im Wenschheils-
problem und ihre Beeinflussung durch die
Kultur. Rektoratsrede, gehalten am 16.
November 1934 von Alfred Labhardt.
6. Heft der Basler Universitätsreden. Basel
1935, Verlag von Helbing K Lichtenhahn.
Preis geheftet Fr. 1. 30.

Professor Labhardt untersucht in seiner
Rektoratsrede die natürliche Rolle, die die Frau
als Hälfte der Menschheit und als die Hälfte
zu spielen hat, der der größere Teil des

Fortpflanzungsgeschäftes obliegt. Da die Aufgabe
beider Geschlechter eine verschiedene ist, sollte
das Gerede über den höheren Wert des einen
oder anderen endlich verstummen. Labhardt
untersucht darauf die Einflüsse der Kulturverhältnisse

auf die Aufgaben der Frau und streift
auch zuletzt die Frage des Hochschulstudiums
der Frau. Der interessante Aufsatz sei Leuten,
die sich für diese Fragen interessieren, bestens

zur Lektüre empfohlen.

Schweiz. Hàmmenverein

lentralvorstana.
Au die Sektiousvorstäude uud Mitglieder.

Werte Kolleginnen!
Wie Ihnen bekannt sein dürfte, findet unsere

diesjährige Delegierten- und Generalversammlung
in Freiburg statt. Das definitive Datum

kann jedoch erst später bekannt gegeben werden.
Sektionen und Einzelmitglieder möchten wir
ersuchen, allfällige Anträge uns bis am 1. April
1935 zuzusenden. Anträge, die nachher in unseren
Besitz gelangen, können nicht mehr berücksichtigt
werden. Die Mitglieder möchten wir heute
schon bitten, sich zwei Tage dafür zu reservieren.

Weiter machen wir die Mitteilung, daß unsere
Kollegin, Frau Schieß-Aebersold, Hebamme in
Schüpfen, am 12. November 1934 ihr 40-
jähriges Berussjubiläum feiern konnte. Wir
beglückwünschen die Kollegin zu diesem frohen
Ereignis und wünschen ihr Glück ens ihrem
fernern Lebenswege.

Mit kollegialem Gruß!
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin-
M. Marti. P. Günther,

Wvhlen (Aarg.) Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

«raake«>cal»e.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Kathr. Beusch, Räfis-Buchs (St. Gallen).
Mlle. Sylv. Tille, Lausanne (Waadt).
Frau Alder, Herisau (Appenzell).
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden).
Frau Kathr. Häußler, Zürich.
Frau Moos, Fahrhof (Thurgau).
Frau Heinzer-Betschart, Muotathal (Schwyz).
Frl. M. Marti, Wohlen (Aargau).
Frl. Poldi Trapp, St. Gallen.
Frau Rosa Wälti, Zollbrück (Bern).
Frau Guggisberg, Solothurn.
Mlle. Elisabeth Golay, Le Sentier (Waadt).
Frl. Louise Feuz, Lauterbrunnen (Bern).
Frl. M. Schneider, Langnau (Bern).
Frl. M. Kramer, Veltheim-Winterthur (Zürich).
Fran Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Frau Wellauer, Horn (Thnrgau).
Frau Kräuchi-Witschi, Bäriswil (Bern).
Frau Wehrli, Bibersteiu (Aargau).
Frl. Elisabeth Grütter, Bern.
Mme. Burdet-Jaccard, Genf.
Mme. Burnier-Gay, Bex (Waadt).
Frau Stierli-Kuchler, Boswil (Aargau).

Frau Müller-Sindel, Unt.-Bözberg (Aargau).
Frl. Hermine Buholzer, Liebfrauenhof (Zug).
Sig. Lomazzi-Toletti, BosewLugano (Tessin).
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Frau Maurer, Buchs (Aargau).
Frau Rötheli, Bettlach (Solothurn).
Frau Stadelmann, Solothurn
Frl. Ida Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Mme. B. Neuschwander, Ballaigues (Waadt).
Frl. Joh. Baumgartner, Thun (Bern).
Mlle. Elisa Vodoz, St-Saphorin (Waadt).
Frl. M. Schwarz, Schliern bei Köniz (Bern).
Frau Büttiker, Luzern.
Frau Elsa Styner, Unter-Entfelden (Aargau).
Frl. Louise Haueter, Bern.
Frau Göldi, Lienz, St. Gallen.
Frau Stuber, Lohn (Solothurn).
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn).
Frau Dornbirrer, Buchen (St. Gallen).
Frl. Anna Brunner, Neuenkirch (Luzern).
Frl. Christ. Conrad, Sils-Domleschg(Graubünd.).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Marie Santeler, Hub, Fimmelsberg

(Thurgau).
Frau Schmid-Roth, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Oliva Hirschin, Oberwald (Wallis).

Ktr.-Nr. Eintritts:
70 Frl. Joh. Cameisisch, Rhäzüns (Grau¬

bünden), 22. Januar 1935.
258 Frl. Maria Klaesi, Zürich 6, Zeppelin¬

straße 31, 19. Januar 1935.
108 Frl. Emma Schaffner, Maisprach (Basel¬

land), 23. Januar 1935.
109 Frl. Louise Schaub, Ettingen (Basel¬

land), 24. Januar 1935.
430 Clara Tillmann, Langnau (Bern),

4. Februar 1935.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Wir erfüllen hiemit die schmerzliche Pflicht,

Ihnen folgende Todesfälle von unsern
langjährigen lb. Mitgliedern bekannt zu geben:

Frau Vogel,
St. Gallen, gestorben am 7. Januar 193S,

Frau Dutoit,
Lyst, gestorben am 11. Januar 1935,

Frau Suter-Decostert,
Celerina (Granbündenf, gestorben am 19.

Januar 1935,

Mme. Äose Vlanc,
Tavannes, gestorben am 5. Februar 1935.

Wir bitten, den lb. Verstorbenen ein treues
Andenken bewahren zu wollen.

Die Kraiiktllkasstkommission
in Winterthur.

Kraukenlcasîe-kotii.
Die Sektionen werden gebeten, allfällige

Anträge für die Krankenkasse bis zum 5. April
einzusenden.

Ueber Gegenstände, welche nicht auf dem der

Einladung beigegebenen Traktanden-Verzeichnis
stehen, darf nicht Beschluß gefaßt werden.

Auch werden die Mitglieder gebeten, die im
letzten Jahr allfälligen Ein- und Austritte in
einer zweiten Krankenkasse uns baldigst
mitzuteilen.

Alle nicht unterschriebenen Krankenscheine
werden zurückgesandt mit dem Vermerk: Marke
beilegen, ansonst wird der Betrag vom Krankengeld

abgezogen.

Frau Ackeret, Präsidentin.
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Vereliisnacbric&ten.

^cfefiott ilctrgau. Unfere bieSjäprige ©eneral»
berfammlung roar Dort 59 äRitgliebern befupt
unb napm einen fpönen berlauf.

ißrotofoE, gapreSbeript unb Kaffabeript tour»
ben einfttmmig genehmigt unb perglip berbanft.

gn unferer IDÎitte befonben fid) 2 Subita»
rinnen mit je 40 gapren tpebammenbienft. ©S

maren bieS grau ÏReter, 23optenfproit, unb
grau Deftiger, ©anfingen. Sie erhielten bom
herein bie üblipen 20 gr. nebft einer Sorte
unb einem ©ratisfaffee.

©tnige Sage bor unferer ©eneralberfammlung
erhielten mir bie fpmergltpe Sîapript bom
Sobe unfereS lieben SRitgliebeS grau SRaria
§uggenberger, 23oniSroil. 23ir liefen als legten
©ruf einen Kräng auf i£)r ©rab legen.

2lnfptießenb an bie Sraftanben pielt unS
fperr Sr. fpüffp einen äufserft intereffanten 23or=

trag über bie gerreißung ber ©ebärmutter.
23ir ffprect)en aup an biefer Stelle .çerrn Sot'tor
unferen heften San! auS.

Unfere grüpjaprSberfammlung finbet in 23aben

ftatt. Drt unb Saturn folgen in einer fpätern
Kummer ber fpebammengeitung.

Ser 2iorftanb.
Jieltfiott Balellanb. Unfere gapreSberfamm»

lung erfreute fiel) eines fe£)r guten 23efupeS.
Um 8 Upr maren unfere Sraftanben erlebigt.

SGßir möchten nicl)t unterlaffen, unferer treuen
Kaffterin an biefer Stelle nopmals ipre Slrbeit

gu berbanfen.
@S mürbe aus ber Kaffe ein fräftigeS ,„goben"

begabt, eS munbete um fo beffer.
Um 4 Upr melbete fid) unfer £err Referent,

£err Sr. ©eprtg auS ^Binningen. @r fprap
gu un§ über: „23egleiterfpetnungen unb Kranf»
Reiten roäprenb ber Sproangerfpaft".

23ir tonnten auS feinem intereffanten roie

leprreipen Vortrage biel lernen.
Sem ^Referenten mürben feine auSfüprlipen

23orte bon allen beftenS berbantt. 2Bir boffen,
baß biefem Vortrage bon fperrn Sr. ©ehrig in
nipt gu ferner geit ein gmeiter folgen mirb.

Ser IBorftanb.
Unfere gapreSberfamm»

lung bom 80. ganuar ift giemltp ftürmifp ber»

laufen ; both mürben einige 23aplen borge»
nommen. —

ÏRittroop, ben 27. gebruar, mirb bie näpfte
Sißung mit ärgtlipem Vortrag im grauen»
fpital ftattfinben.

gür ben S3orftanb: grau 23eber.
.Scftfio« 15mt. 2lm 30. ganuar hat bie bieê»

jährige |>auptberfammlung ftattgefunben. Sie
mar orbentlip befutht. Ser roiffenfpaftlipe
Vortrag bon |jerrn fßrof. Dr. ©uggisberg mar
außerorbentlip intereffant. @r referierte über
baS Spema „©efpledjtSpormone". SieS ift ein
©ebiet in ber 2Biffenfpaft, baS für unS $eb»
amtnen neu mar. Ser SSortrag mürbe bon ber

fßräfibeittin beftenS berbanft.
gm gefpäftiid)en Seil rourbe ber gapreS»

unb Kaffabeript beriefen unb gutgeheißen. SUS

fRethnuttgSrebiforinnen mürben grl. gaugg unb

grau fOleifter miebergemählt. Ser 23orftanb
bleibt toie bisher- Srei gubilarinnen mit 40=

jähriger fjSrajiS mürben mit 23lumenftrauß unb
Kaffeetaffe befihenft. 28eitere 12 Kolleginnen
mit 25jähriger fßrajis tonnten fi<h am gubi»
läumSlöffeli erfreuen. 97ach Ubmidlung unferer
SSereinSgefpäfte hatten mir bie ©pre, bie fßrä»
fibentin unferer Kranfenfaffe, grau 91 deret auS
2Bintertpur, gu begrüßen unb in unferer SUfitte

gu paben. Sie befupte uns in unferer |)aupt=
berfammlung, um Sluftlärung gu erteilen über
bie Statutenänberung, maS mir an biefer Stelle
noth beftenS berbanfen.

97ap Schluß ber Serfammlung begaben mir
unS gu einem gemütlidjen g'SSieri ins 2lIfopol=
freie IReftaurant „Sapeim".

Sie näthfte 23erfammlung finbet im 2lpril
ftatt. Ser SSorftanb.

Unfere nächfte berfammlung,
menn mögltp mit ärgtlipem bortrag, finbet
ftatt: SonnerStag ben 21. gebruar, um 15 Upr,
im Sproeigerpof.

gahlreicheS ®rfpeinen ermartet.
Ser borftanb.

Sretburg. Sie Seftion greiburg beS

Scpmeig. ipehammenbereinS hat am 7. 9tobeut=
ber 1984 ihre Sißung im gemohnten Sofal
abgehalten. Siefe berfammlung, bieSmal etmaS
gaplreiper befupt als geroöpnlip, hörte einen
bortrag bon $errn Dr. be buman über ein
beferat, baS ein ©pnaefologe anläßlich beS

leßten KongreffeS ber Sproeiger 21ergte in
greiburg gehalten. Sljema: 2Bann foE man
bie gruptblafe fprengen?

9lm 22. ganuar 1935 hat unter gasreicher
beteiligung nochmals eine berfammlung ftatt»
gefunben; biefe hatte ihre befonbere bebeutung:
Ser borftanb mürbe neu befteOt unb fonftituiert
fid) mie folgt: grau 5ßrogin»ßarrel, ißräfibentin;
grau gafel, bigepräfibentin ; grau berfier,
Sefretcirin ; grau Sriggini unb grau bogt,
IRechnungSrebiforinnen.

21. iprogin ©arrel.
.Selifiou güatlis. Unfere ipauptoerfammlung

finbet ©nbe gebruar in unferem bereittSlofal
in ©laruS ftatt. Sie blitglieber finb erfuept,
allfällige 2lnträge an bie fßräfibenttn, grau
Sßeber, betftal, gu richten.

©S ift unS ein bortrag bon grl. ÜElarti,
gentralpräfibentin, gugefagt unb h°ffeu toir
auf ein gahlreidjeS ©rfcheinen.

Sie 2lftuarin: grau §aufer.
,50Rfi0tt ö>rau6üitbeit. Ueber unfere 2lftion

famt bjeute noch fein beftimmter beriept er»
fepeinen; menn irgenbmie möglich öann imSRärg.

@S finb nun nod) ©tubenmagen, 2luSgeh»
unb Sportmagen fomie Kinberbettli abgugeben.
Sie Sacpen finb teils neu unb in gang gutem
$ufianb. Stubenmagen unb bettli foHten bann
nod) ausgearbeitet merben; SRaterial ift ge»

nügenb borpanben bei ber Senbung.
®ir bitten nun freunblich um fofortige 2tn=

inelbung für obgenannte Sachen. Sen jungen
Kolleginnen möd)ten mir raten, fo fcpnetl roie

möglich ei"en bertrag abgufcE)lie§en, unb groar
fo günftig als möglich- gür 2luSfunft menbe

man fiep an ben berein. 2luch ift mieber ein
fpebammenfurS auSgefchrieben ; mir finben, bieS

pätte borläufig unterbleiben bürfen. 2IEfäEige
éuSfunft hierüber ebenfalls burcp ben berein.

23er etmaS gu ben ©infenbungen naepgutragen
pat, möge es noch tun.

Unferer lieben Kollegin im Spital glang
unfere perglid)ften ©rüße unb 2Bünfcpe. 23ir
fönnen benfen: ,,©S mär gu fchött gemefen." 2luf
23ieberfepen bei guter ©efunbpeit!

greunblicpe ©rüße an alle
Ser borftanb.

^0Rft0tt Sttgern. âu unferer gapreSberfamm»
lung am SienStag, ben 19. gebruar, nachmittags
2 Upr, im „Protei Konforbia" in Sugern, laben
mir piemit freunblicp eiu.

®S finb folgenbe Sraftanben gu erlebigen:
2lppeE, IßrotofoKberlefen, gapreSbericht, Kaffen»
berid)t, borftanbsmapl, ©ingug ber gapreSbei»
träge, fomie 2öünfd)e unb 2lnträge betreffenb
21uSflug im grüpjapr. Ob Schiff, bapn ober
21uto?

21ud) gibt fdjeint'S bielerortS bie 23artgelb=
frage gu befpreepung 2lnlaß.

97ach bem gefcpöftliihen Seil mirb unS §err
Sr. ®. boefcp einen intereffanten Sicptbilber»
bortrag palten, unb es ift fepon beSpalb eine
große beteiligung gu roünfcpen.

2llfo bitte, erfdjeint reeptgeitig unb gaplreicp,
bamit alles in bupe befproepen merben fann.

2Rit foEegialem ©ruß: Ser borftanb.
Scijaffpaufett. Unfere berfammlung

bom 24. ganuar in Scpaffpaufen mar recpt gut
befuept, unb es märe nur gu roünfcpen, baß
bie SRitglieber bei allen berfammlungen fo
gaplreicp erfepeinen mürben, gür ben borftanb
märe bieS eine große ©enugtuung. 2luS ben
Sraftanben fei ermäpnt, baß in ber berfammlung
bom äRärg ber geplante ©lüdfad gur Surd)»
füprung fommen mirb. Sie ^eit, in ber mir
leben, ift niepts meniger als rofig, aber bennoep
glauben mir barauf rechnen gu fönnen, baß
alle Kolleginnen gum guten ©elingen ber bor»
gefepenen beranftaltung beitragen merben burcp
^umenbuug bon ©efpenfpädli. gebe ©abe fei
im borauS perglip berbanft. Sie ^eit ber 2Ib=

lieferung mirb fpäter nod) befanntgegeben.
©benfo aup in melper berfammlung mir unfere
gentralpräfibentin, bie über roiptige StanbeS»
fragen 2luffpluß erteilen mirb, begrüßen bürfen.
9îap ©rlebigung ber Sraftanben pielt unS
fperr Dr. med. Spellenberg, grauenargt in
Spaffpaufen, einen fepr leprreipen bortrag
über Srombofen, ber ipm aup an biefer Stelle
perglip berbanft fei. grau brunner.

^.0ßti0tt <S0f0fJj»mi. Sie ©eneralberfammlung
bom 28. ganuar mar bon 38 ÜDUtgliebern be»

fupt.
©inleitenb begrüßte unfere ißräfibentin, grau

©igon, aEe Kolleginnen perglip.
gapreSbeript, ißrotofoE unb Kaffenbeript

fanben bie ©enepmigung ber berfammlung.
gm bauten ber IRepnungSrebiforinnen fprap

grl. Seuenberger 23orte beS SanfeS aus für
gemiffenpafte bepitungSfüprung an grau glüf»
figer. Ser borftanb rourbe mieber für ein gapr
beftätigt. Sie grüplingSberfammlung foE ©übe
ÜUiärg ftattfinben, mit ärgtlipem bortrag. Sie»
jenigen roelpe burp äbmefenpeit glängten,
merben bie üblipen 50 bp. büße mit bem

SeftionSbeitrag begapleu, unb roeil bereu fo biele

finb, befploffen mir, im Sommer mieber eine

Das Kind ist da!
Nun eine Tasse guten Kaffee! Natürlich Kaffee

Hag, den coffeïnfreien echten Bohnenkaffee, der

köstlich erfrischt, aber den ersehnten und

notwendigen Schlaf nicht stört. Auch für die

stillende Mutter immer nur Kaffee Hag. Denn

Coffein geht in die Muttermilch über.
Literatur und Prospekte kostenlos durch die Kaffee Hag A.-G., Feldmeilen.
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Vereinsnachrichten.

Sektion Aargau. Unsere diesjährige
Generalversammlung war von 59 Mitgliedern besucht
und nahm einen schönen Verlauf.

Protokoll, Jahresbericht und Kassabericht wurden

einstimmig genehmigt und herzlich verdankt.
In unserer Mitte befanden sich 2 Jubilarinnen

mit je 40 Jahren Hebammendienst. Es
waren dies Frau Meier, Wohlenschwil, und
Frau Oeschger, Gansingen. Sie erhielten vom
Verein die üblichen 20 Fr. nebst einer Torte
und einem Gratiskaffee.

Einige Tage vor unserer Generalversammlung
erhielten wir die schmerzliche Nachricht vom
Tode unseres lieben Mitgliedes Frau Maria
Huggenberger, Boniswil. Wir ließen als letzten
Gruß einen Kranz auf ihr Grab legen.

Anschließend an die Traktanden hielt uns
Herr Dr. Hüssy einen äußerst interessanten Vortrag

über die Zerreißung der Gebärmutter.
Wir sprechen auch an dieser Stelle Herrn Doktor
unseren besten Dank aus.

Unsere Frühjahrsversammlung findet in Baden
statt. Ort und Datum folgen in einer spätern
Nummer der Hebammenzeitung.

Der Vorstand.
Sektion Dalelland. Unsere Jahresversammlung

erfreute sich eines sehr guten Besuches.
Um 3 Uhr waren unsere Traktanden erledigt.

Wir möchten nicht unterlassen, unserer treuen
Kassierin an dieser Stelle nochmals ihre Arbeit
zu verdanken.

Es wurde aus der Kasse ein kräftiges „Zoben"
bezahlt, es mundete um so besser.

Um 4 Uhr meldete sich unser Herr Referent,
Herr Dr. Gehrig aus Binningen. Er sprach

zu uns über: „Begleiterscheinungen und Krankheiten

während der Schwangerschaft".
Wir konnten aus seinem interessanten wie

lehrreichen Vortrage viel lernen.
Dpm Referenten wurden seine ausführlichen

Worte von allen bestens verdankt. Wir hoffen,
daß diesem Vortrage von Herrn Dr. Gehrig in
nicht zu ferner Zeit ein zweiter folgen wird.

Der Vorstand.
Sektion Hasel-Stadt. Unsere Jahresversammlung

vom 30. Januar ist ziemlich stürmisch
verkaufen; doch wurden einige Wahlen
vorgenommen. —

Mittwoch, den 27. Februar, wird die nächste

Sitzung mit ärztlichem Vortrag im Frauenspital

stattfinden.
Für den Vorstand: Frau Weber.

Sektion Der«. Am 30. Januar hat die

diesjährige Hauptversammlung stattgefunden. Sie
war ordentlich besucht. Der wissenschaftliche

Vortrag von Herrn Prof. Dr. Guggisberg war
außerordentlich interessant. Er referierte über
das Thema „Geschlechtshormone". Dies ist ein
Gebiet in der Wissenschaft, das für uns
Hebammen neu war. Der Vortrag wurde von der

Präsidentin bestens verdankt.
Im geschäftlichen Teil wurde der Jahresund

Kassabericht verlesen und gutgeheißen. Als
Rechnungsrevisorinnen wurden Frl. Zaugg und

Frau Meister wiedergewählt. Der Vorstand
bleibt ivie bisher. Drei Jubilarinnen mit 40-

jähriger Praxis wurden mit Blumenstrauß und
Kaffeetasse beschenkt. Weitere 12 Kolleginnen
mit 25jähriger Praxis konnten sich am Jubi-
läumslöffeli erfreuen. Nach Abwicklung unserer
Vereinsgeschäfte hatten wir die Ehre, die
Präsidentin unserer Krankenkasse, Frau Ackeret aus
Winterthur, zu begrüßen und in unserer Mitte
zu haben. Sie besuchte uns in unserer
Hauptversammlung, um Aufklärung zu erteilen über
die Statutenänderung, was wir an dieser Stelle
noch bestens verdanken.

Nach Schluß der Versammlung begaben wir
uns zu einem gemütlichen z'Vieri ins Alkoholfreie

Restaurant „Daheim".
Die nächste Versammlung findet im April

statt. Der Vorstand.
Sektion Diel. Unsere nächste Versammlung,

wenn möglich mit ärztlichem Vortrag, findet
statt : Donnerstag den 21. Februar, um 15 Uhr,
im Schweizerhof.

Zahlreiches Erscheinen erwartet.
Der Vorstand.

Sektion Ireibnrg Die Sektion Freiburg des
Schweiz. Hebammenvereins hat am 7. November

1934 ihre Sitzung im gewohnten Lokal
abgehalten. Diese Versammlung, diesmal etwas
zahlreicher besucht als gewöhnlich, hörte einen
Vortrag von Herrn Dr. de Buman über ein
Referat, das ein Gynaekologe anläßlich des
letzten Kongresses der Schweizer Aerzte in
Freiburg gehalten. Thema: Wann soll man
die Fruchtblase sprengen?

Am 22. Januar 1935 hat unter zahlreicher
Beteiligung nochmals eine Versammlung
stattgefunden; diese hatte ihre besondere Bedeutung:
Der Vorstand wurde neu bestellt und konstituiert
sich wie folgt: Frau Progin-Carrel, Präsidentin;
Frau Fasel, Vizepräsidentin; Frau Bersier,
Sekretärin; Frau Trizzini und Frau Vogt,
Rechnungsrevisorinnen.

A. Progin-Carrel.
Sektion Klarus. Unsere Hauptversammlung

findet Ende Februar in unserem Vereinslokal
in Glarus statt. Die Mitglieder sind ersucht,
allfällige Anträge an die Präsidentin, Frau
Weber, Netstal, zu richten.

Es ist uns ein Vortrag von Frl. Marti,
Zentralpräsidentin, zugesagt und hoffen wir
auf ein zahlreiches Erscheinen.

Die Aktuarin: Frau Hauser.
Sektion Sranbnnden. Ueber unsere Aktion

kann heute noch kein bestimmter Bericht
erscheinen; wenn irgendwie möglich dann im März.

Es sind nun noch Stubenwagen, Ausgeh-
und Sportwagen sowie Kinderbettli abzugeben.
Die Sachen sind teils neu und in ganz gutem
Zustand. Stubenwagen und Bettli sollten dann
noch ausgearbeitet werden; Material ist
genügend vorhanden bei der Sendung.

Wir bitten nun freundlich um sofortige
Anmeldung für obgenannte Sachen. Den jungen
Kolleginnen möchten wir raten, so schnell wie
möglich einen Vertrag abzuschließen, und zwar
so günstig als möglich. Für Auskunft wende
man sich an den Verein. Auch ist wieder ein
Hebammenkurs ausgeschrieben; wir finden, dies
hätte vorläufig unterbleiben dürfen. Allfällige
Auskunft hierüber ebenfalls durch den Verein.

Wer etwas zu den Einsendungen nachzutragen
hat, möge es noch tun.

Unserer lieben Kollegin im Spital Jlanz
unsere herzlichsten Grüße und Wünsche. Wir
können denken: „Es wär zu schön gewesen." Auf
Wiedersehen bei guter Gesundheit!

Freundliche Grüße an alle
Der Vorstand.

Sektion Lnzeru. Zu unserer Jahresversammlung
am Dienstag, den 19. Februar, nachmittags

2 Uhr, im „Hotel Konkordia" in Lnzern, .laden
wir hiemit freundlich ein.

Es sind folgende Traktanden zu erledigen:
Appell, Protokollverlesen, Jahresbericht, Kassenbericht,

Vorstandswahl, Einzug der Jahresbeiträge,

sowie Wünsche und Anträge betreffend
Ausflug im Frühjahr. Ob Schiff, Bahn oder
Auto?

Auch gibt scheint's vielerorts die Wartgeldfrage

zu Besprechung Anlaß.
Nach dem geschäftlichen Teil wird uns Herr

Dr. E. Boesch einen interessanten Lichtbilder-
vortrag halten, und es ist schon deshalb eine
große Beteiligung zu wünschen.

Also bitte, erscheint rechtzeitig und zahlreich,
damit alles in Ruhe besprochen werden kann.

Mit kollegialem Gruß: Der Vorstand.
Sektion Schaffhausen. Unsere Versammlung

vom 24. Januar in Schaffhausen war recht gut
besucht, und es wäre nur zu wünschen, daß
die Mitglieder bei allen Versammlungen so

zahlreich erscheinen würden. Für den Vorstand
wäre dies eine große Genugtuung. Aus den
Traktanden sei erwähnt, daß in der Versammlung
vom März der geplante Glücksack zur
Durchführung kommen wird. Die Zeit, in der wir
leben, ist nichts weniger als rosig, aber dennoch
glauben wir darauf rechnen zu können, daß
alle Kolleginnen zum guten Gelingen der
vorgesehenen Veranstaltung beitragen werden durch
Zuwendung von Geschenkpäckli. Jede Gabe sei

im Voraus herzlich verdankt. Die Zeit der
Ablieferung wird später noch bekanntgegeben.
Ebenso auch in welcher Versammlung wir unsere
Zentralpräsidentin, die über wichtige Standesfragen

Aufschluß erteilen wird, begrüßen dürfen.
Nach Erledigung der Traktanden hielt uns
Herr Dr. meck. Schellenberg, Frauenarzt in
Schaffhausen, einen sehr lehrreichen Vortrag
über Trombosen, der ihm auch an dieser Stelle
herzlich verdankt sei. Frau Brunner.

Sektion Sotöthurn. Die Generalversammlung
vom 28. Januar war von 38 Mitgliedern
besucht.

Einleitend begrüßte unsere Präsidentin, Frau
Gigon, alle Kolleginnen herzlich.

Jahresbericht, Protokoll und Kassenbericht
fanden die Genehmigung der Versammlung.

Im Namen der Rechnungsrevisorinnen sprach

Frl. Leuenberger Worte des Dankes aus für
gewissenhafte Rechnungsführung an Frau Flük-
kiger. Der Vorstand wurde wieder für ein Jahr
bestätigt. Die Frühlingsversammlung soll Ende

März stattfinden, mit ärztlichem Vortrag.
Diejenigen welche durch Abwesenheit glänzten,
werden die üblichen 50 Rp. Buße mit dem

Sektionsbeitrag bezahlen, und weil deren so viele

sind, beschlossen wir, im Sommer wieder eine
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2lutofafjrt mit Seitrag aug ber Safte gu madjen.
2ltteg fRätjere rnirb fpäter befannt gemadjt.

©inige frotje ©tunben ber Samerabfdjaft ber»

einigten ung nach ©rlebigung beg ©efdjafttidjen
beim „^Oteri", bag un'g feljr reictjlid) ferbiert
raurbe.

SBir tonnten nod) gmei junge Sotleginnen
in ben Serein aufnehmen, grl. Uft, Oenfingen,
unb grl. 2tebi, derenbingen. £>ergticfj raitt»
fommen. SRöge ber ©tern beg griebeng unb
ber Eintracht, ber über unferer ©eneralber»
fammtung leuchtete, ftetS unjer Segteiter fein
im neuen ©efdjäftgjatjr. der S or [tan b.

5«fttiött <51. {Safte#. die Çauptberfammtung
bom 24. Sanuar mar fetjr fcfjtedjt befudjt, fpegielt
bon ben ©tabtfjebammen. SRan geigte rairftidj
fein grofteg gutereffe für bie erfte Serfammtung
im neuen Saftre. gür ben Sorftanb mar eg

feljr beprimierenb, berlangt man bodj bon biejem
eine Slrbeit abgutegen, bie bag Snftr ftinburcft
bon ber Sommijfion getciftet mürbe. 9Ran er»

adjtet bag alg felbfiberftänblict) unb berbanft
bieg nidjt einmal mit einem befferen Sefudj
ber Serfammtung. Sä) bebaure feljr, bieg be»

merfen gu müften.
®g tarnen bie iiblictjen draftanben gnr Sprache,

bie fiäj ohne meitereg abmicfetten. der Sorftanb
mürbe roieber einftimmig geroäljtt. fßräfibentin :

grau 2t. ©djüpfer; 2tftuarin: ©cftmefter ißotbi
drapp; Saffierin: grau Soffert; Sranfenbe»
fudjerin: grau DRotjrli. 2ttg neu (gingetretene
tjeiften mir ftergtidj roitlfommen grl. SRarg.
Senfert, |jäggenfdjmit.

fRädjfte Serfammtung finbet am 21. 9Rärg
im ©pitatfetler ftatt. 2Bir tönneu Sftnen mit»
teilen, baft an biefer Serfammtung ein ärgttidjer
S ortrag [tattfinbet. tpoffenttidj fcEjentt man
biejer Serfammtung etmag metjr 2tufmerffam=
feit, atg berjenigen im ganuar.

die fßräfibeutin: grau 2t. ©djüpfer.
5eRtt0tt "gljurga»!. hiermit erfolgt bie ©in»

tabung gum Sefudj unferer ^auptberfammtung,
bie am 21. gebruar, nadjmittagg 1 Utjr, im
tpotet draube in SBeinfetben [tattfinbet.

@g finb fotgenbe draftanben gu ertebigen:
1. 21ppelt. 2. Serlefen beg ißrotofottg. 3. Safjreg»
beridjt. 4. Saffaberidjt. 5. Sorftanbgmatjlen.
6. Sortage beg neuen ©tatutenentmurfg. 7.fRebi=

fortnnenroatjl. 8. detegiertenraafjt. 9. Serfdjte»
beneg.

diejenigen SOÎitglieber, metdje 2tn[prud) auf
ein ©efdjenf haben, fotten fid) nadj ©mpfang
ber Jedling bei grau Éîeber fdpfttid) anmelben,
eg gilt aucft für bie, metdje fidj münbtidj fdjon
angemetbet tjaben. SBer fidj nidjt fdjrifttidj au»

metbet, tjat bag fRadjfetjen für biefeg Satjï-
lim ein roenig 2tbraedjgtung einftedjten gu

tonnen, tjat ber Sorftanb befdjtoffen, an biefer
Serfammtung einen ©tücfgfacf burdjgufüfjren.
,gu biefem ,3roed möchte id) bie ÉRitgtieber
ftergtid) bitten, ein ©efdjenfpäcffein tnitgubringen.
gebeg SRitglieb fann bann in ben ©tûdéfad
greifen unb fidj ein ißäcftein fteraugneftmen.

diefe (gintage bringt ein menig 2tbmedjgtung
unb ©paft.

die SBidjtigfeit ber draftanben, fpegiett ©ta»
tutenrebifion, erforbert bie 2tnmefentjeit fämt»
tidjer 9Ritgtieber. der Sorftanb freut' fidj, alte
ütRitgtieber gu begrüften unb fteiftt alle, fomie
Dîeueintretenbe ftergtidj roitttommen.

Sitte, bag fßaffiögelb eingufaffieren auf bie

[pauptüerfammlung.
gür ben Sorftanb: grau © a ante Ii.

5rftliott îÔerbettberg-5argatt5. Unfece nääjfte
Serfammtung finbet donnergtag ben 21. geb.,
nadjmittagg 274 Uftr, im „Odjfen" itt ©ebeten
ftatt. @g finb roidjtige draftanben gu bejpredjen ;

atu^ ift ung bon §errn Dr. ©utfer ein Sortrag
in 2tugfidjt geftettt unb ermarten mir biete

.Çebammen bagu. die Sommiffiott.
5efttion <3üri(§. (Serfpäteter äftonatgberidjt.)

Snfotge eineg Serfefteng fann ber Seridjt bom
gauuar erft in ber fteutigen gebruar=2tuggabe
erfi^einen.

Unter beut fDîotto : „ dattfbar rüdroärtg
3)lutig bormärtg! ©täubig aufmärtg!" tjaben
mir bag neue Satjr begonnen unb roünfdjen
nod) alten Sotteginnen bon fRaft unb gern ein
guteg, gefegneteg 1935.

SBegen eineg mebiginifcften Sortrageg, in
Serbinbung mit berSinuarberfammtunb, ftatten
mir befdjtoffen, bie ©eneratberfammtuub fdjon
am 27. degember 1934 abgutjalten, metdje er»

freutidjermeife feftr gut befudjt mar.
Sm freuubtidt) gefdjmüdten ©aate gur „Sauf»

teuten" begrüftte ung unfere ißräfibentin mit
lieben SBürten unb bertag ben fdjön unb gut
abgefaftten SoftïeSbericftt, ben mir tjergtidj ber»
banften. darin rourbe aud) nocft einmal beg

tpinfdjiebeg unfereg efjcmaligen, gefdjäftten SRit»

gtiebeg, grau 9Reier»dengter gebacftt. |ju (gfjren
ber Serftorbenen erftob ficft bie Serfammtung
bon ifjrett ©iften. 3U bem ©ebenfeu berfetben
trug grau dengter ein gebiegeneg ©ebidjt bor.
dann folgte bag Sertefeu beg ber
©djmeig. ^ebammentagungeu bom 25. unb
26. Suni 1934 buret) bie 2tftuarin, grau Sötta,
unb beg Saffenberidjtg bureft bie 3îedjnungg»
rebiforin, grau ©tettig, mit ^idj»
tigfeitgbefunbeg, metdjeg beibeg aui^ ftergtidj
berbanft mürbe bon grau dengter, ifjräfibentin.

3îun folgten bie SBaftten. Slad) lßjäftriger,
äufopferunggbotter 2lrbeit fieftt fictj unfere Sot»
tegin, grau ©djäfer, berantaftt, bag Saffieramt
niebergutegen. Seiber mar aud) ber Sücftritt
unferer Sigepräfibentin, grau ©djuftber, gu
metben. der Ijerglictjfie danf alter fott bieten
beiben gefdjäftten Sotleginnen nat^fotgeu. grau
§ot)t tritt ebenfaCtgatgSranfenbefudjeriugurücE,
aui^ iftr gebüftrt ber gteidje danf.

der neue Sorftanb mürbe raie folgt gemäljlt:
3ur greube alter tonnte mieber unfere tang»
jätjrige, berbienftboüe grau dengter atg fj3rä=
fibentin beftätigt roerben; Sigepräfibentin: grau
Sudftufjt; 2tftuarin: grau Sruberer; Saffierin:
grau Sötta; Seififterin: grau ©eftäfer. Sedj»
nunggrebiforinnen; grau SRanbet unb grau

Softtjarb; Sranfetibefucfterinnen : grau fRieber»

gelt unb grau SRanbet.
der gemüttidje deit mürbe mit einem fdjmacf-

ftaften äbenbeffen eingeleitet, metdjeg allen aug»
gegeidjnet munbete. ©obamt tarn ber ©tücfgfact
an bie fReitje, ber mie immer biet ©paft be=

reitete, biegntat mar ber Srlög ein befonberg
güitftiger, mag ber Unterftüftunggfaffe gu ©ute
fommt. dann folgten nodj fdjöne darbietungen
bort einigen dödjtern, metdje alte 2lmt>efenben
ftergtii^ freuten. 2Bir fagen aüen Sortragenben
uoc^matg berbinbtidjften danf.

die 2tftuarin: grau @. Sruberer.
* *

*
Unfere Sereingberfamtntung bom 29. Sanuar

1935 mar erfreulidjermeife giemtidj gut befudjt.
ÜRadj ©rtebigung unferer draftanben fonnten
mir bon fjerr Dr. med. Sitdjfjeer einen fefjr
tetjrreidjeu Sortrag tjören über: die 2lfptjft?ie
beg 9feugeborenen unb bereu Sefjanbtung. 2ln»
fdjtieftenb an obigen Sortrag tourben ung über
bag gteidje dtjema Sidjtbilber bor 2lugen ge»

fütjrt, unb abfdjtieftenb faften mir nodj einen

gitmbortrag über ©ftampfie. 2tll bag ©ebotene
raurbe bon ber Serfammtung mit SeifaEt auf»
genommen unb tjergtidj berbanft.

@g merben uttfere berefjrten StRitgtieber gang
fpegieE auf bie am 26. gebruar 1935 ftatt»
finbenbe Serfammtung im £>örfaal ber Sant.
grauenftinif eingetaben. der Sorftanb erroartet
bottgäfjtigeg (Srfctjeinen, tjaben mir bodj bie be=

fonbere (Stjre, einen Sortrag bon tperrn ißrof.
Dr. 21 n ber eg über bag dtjema: „dag patfjo»
togifdje 2Bo(^enbett" (mit fpegielter Serüdfidjti»
gttng bott drombofe unb ©mbolie) anguftören.

2tudj tRidjtmitgtieber unferer ©eftion fönnen
biefem Sortragc gegen ©ntridjtuug einer ©in»
trittggebüfjr bon gr. 1.— beimotjnen.

die 2tftuarin: grau ©.Sruberer.

©in Settrag gnr ^lauberci.

die teftte fRummer unferer gdljcftrift ftat
midj ptöftlicfj einen SRoment lang um ettidje
Saftrgeftnte gurüdberfebt, atg bag detepfjon nodj
fetten mar, unb ber 2lrgt mit bem ßtjaiglein
babon futfdjierte. da ftabe audtj id) getegent»
lictj ©rlebteg aug ber fßraji§ in unfer gadj»
btatt gefdjrieben, metefteg bamatg ein miferabteg
ißapier mar unb bon einem ©ummimarenfa»
brifanten geleitet mürbe. Sdj meift eigentlich
bon altem nitfttg meftr, nur ein Sergtein, bag
ieft einmal atg 9Rotto angeführt, ift mir ge»

blieben, bon ©erof:
®eitt matjreg ©tiiet, o SKenfdjcnätinb,
D benfe bodtj mit nickten
Sag e§ erfüllte SBüirfc^e finb,
©3 finb erfüllte tßfticljten.

dag mit ben fßftidjten tnuft [ich eben immer
mit unferm Segriffgbermögen einigen, unb
biefeg Segriffgbermögen ift fefjr unterfdhjiebtidE},
mie atteg im Seben. die §ebammenbereiniguttg
hat alt bie gaftre bureft biet errungen. 3d)
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Autofahrt mit Beitrag aus der Kasie zu macheu.
Alles Nähere wird später bekannt gemacht.

Einige frohe Stunden der Kameradschaft
vereinigten uns nach Erledigung des Geschäftlichen
beim „Zvieri", das uns sehr reichlich serviert
wurde.

Wir konnten noch zwei junge Kolleginnen
in den Verein aufnehmen. Frl. Utz, Oensingen,
und Frl. Aebi, Derendingen. Herzlich
willkommen. Möge der Stern des Friedens und
der Eintracht, der über unserer Generalversammlung

leuchtete, stets unser Begleiter sein
im neuen Geschäftsjahr. Der Vorstand.

Sektion St. Kallen. Die Hauptversammlung
vom 24. Januar war sehr schlecht besucht, speziell
von den Stadthebammeu. Man zeigte wirklich
kein großes Interesse für die erste Versammlung
im neuen Jahre. Für den Vorstand war es

sehr deprimierend, verlangt man doch von diesem
eine Arbeit abzulegen, die das Jahr hindurch
von der Kommission geleistet wurde. Man
erachtet das als selbstverständlich und verdankt
dies nicht einmal mit einem besseren Besuch
der Versammlung. Ich bedaure sehr, dies
bemerken zu müssen.

Es kamen die üblichen Traktaudeu zur Sprache,
die sich ohne weiteres abwickelten. Der Vorstand
wurde wieder einstimmig gewählt. Präsidentin:
Frau A. Schüpfer; Aktuarin: Schwester Poldi
Trapp; Kassierin: Frau Bossert; Krankenbe-
sucherin: Frau Möhrli. Als neu Eingetretene
heißen wir herzlich willkommen Frl. Marg.
Benkert, Häggenschwil.

Nächste Versammlung findet am 21. März
im Spitalkeller statt. Wir können Ihnen
mitteilen, daß an dieser Versammlung ein ärztlicher
Vortrag stattfindet. Hoffentlich schenkt man
dieser Versammlung etwas mehr Aufmerksamkeit,

als derjenigen im Januar.
Die Präsidentin: Frau A. Schüp fer.

Sektion Wurgau. Hiermit erfolgt die
Einladung zum Besuch unserer Hauptversammlung,
die am 21. Februar, nachmittags 1 Uhr, im
Hotel Traube in Weinfeldeu stattfindet.

Es sind folgende Traktanden zu erledigen:
1. Appell. 2. Verlesen des Protokolls. 3. Jahresbericht.

4. Kassabericht. 5. Vorstandswahlen.
6. Vorlage des neuen Statutenentwurfs. 7.

Revisorinnenwahl. 8. Delegiertenwahl. 9. Verschiedenes.

Diejenigen Mitglieder, welche Anspruch auf
ein Geschenk haben, sollen sich nach Empfang
der Zeitung bei Frau Reber schriftlich anmelden,
es gilt auch für die, welche sich mündlich schon

angemeldet haben. Wer sich nicht schriftlich
anmeldet, hat das Nachsehen für dieses Jahr.

Um ein wenig Abwechslung einslechten zu
können, hat der Vorstand beschlossen, an dieser
Versammlung einen Glückssack durchzuführen.
Zu diesem Zweck möchte ich die Mitglieder
herzlich bitten, ein Geschenkpäcklein mitzubringen.
Jedes Mitglied kann dann in den Glückssack

greifen und sich ein Päcklein herausnehmen.

Diese Einlage bringt ein wenig Abwechslung
und Spaß.

Die Wichtigkeit der Traktanden, speziell Sta-
tuteurevision, erfordert die Anwesenheit sämtlicher

Mitglieder. Der Vorstand freut sich, alle
Mitglieder zu begrüßen und heißt alle, sowie
Neueintretende herzlich willkommen.

Bitte, das Passivgeld einzukassieren auf die

Hauptversammlung.
Für den Vorstand: Frau Saameli.

Sektion Werdenberg-Sargans. Unsere nächste
Versammlung findet Donnerstag den 21. Feb.,
nachmittags 2'/^ Uhr, im „Ochsen" in Sevelen
statt. Es sind wichtige Traktanden zu besprechen;
auch ist uns von Herrn Dr. Sulser ein Vortrag
in Aussicht gestellt und erwarten wir viele
Hebammen dazu. Die Kommission.

Sektion Zürich. (Verspäteter Monatsbericht.)
Infolge eines Versehens kann der Bericht vom
Januar erst in der heutigen Februar-Ausgabe
erscheinen.

Unter dem Motto: „Dankbar rückwärts!
Mutig vorwärts! Gläubig aufwärts!" haben
wir das neue Jahr begonnen und wünschen
noch allen Kolleginnen von Nah und Fern ein
gutes, gesegnetes 1935.

Wegen eines medizinischen Vortrages, in
Verbindung mit derJanuarversammlund, hatten
wir beschlossen, die Generalversammlund schon

am 27. Dezember 1934 abzuhalten, welche
erfreulicherweise sehr gut besucht war.

Im freundlich geschmückten Saale zur
„Kaufleuten" begrüßte uns unsere Präsidentin mit
lieben Worten und verlas den schön und gut
abgefaßten Jahresbericht, den mir herzlich
verdankten. Darin wurde auch noch einmal des

Hinschiedes unseres ehemaligen, geschätzten
Mitgliedes, Frau Meier-Denzler gedacht. Zu Ehren
der Verstorbenen erhob sich die Versammlung
von ihren Sitzen. Zu dem Gedenken derselben
trug Frau Denzler ein gediegenes Gedicht vor.
Dann folgte das Verlesen des Protokolls der
Schweiz. Hebammentaguugen vom 25. und
26. Juni 1934 durch die Aktuarin, Frau Kölla,
und des Kassenberichts durch die Rechnungs-
revisorin, Frau Glettig, mit Zugabe des
Richtigkeitsbefundes, welches beides auch herzlich
verdankt wurde von Frau Denzler, Präsidentin.

Nun folgten die Wahlen. Nach 16 jähriger,
äufopserungsvoller Arbeit sieht sich unsere
Kollegin, Frau Schäfer, veranlaßt, das Kassieramt
niederzulegen. Leider war auch der Rücktritt
unserer Vizepräsidentin, Frau Schuyder, zu
melden. Der herzlichste Dank aller soll diesen
beiden geschätzten Kolleginnen nachfolgen. Frau
Hohl tritt ebenfalls als Krankenbesuchen,: zurück,
auch ihr gebührt der gleiche Dank.

Der neue Vorstand wurde wie folgt gewählt:
Zur Freude aller konnte wieder unsere
langjährige, verdienstvolle Frau Denzler als
Präsidentin bestätigt werden; Vizepräsidentin: Frau
Ruckstuhl; Aktuarin: Fran Bruderer; Kassierin:
Frau Kölla; Beisitzerin: Frau Schäfer. Rech-
nungsrevisorinnen: Frau Mandel und Frau

Boßhard; Krankenbesucherinnen: Frau Niever-
gelt und Frau Mandel.

Der gemütliche Teil wurde mit einem schmackhaften

Abendessen eingeleitet, welches allen
ausgezeichnet mundete. Sodann kam der Glückssack
an die Reihe, der wie immer viel Spaß
bereitete, diesmal war der Erlös ein besonders
günstiger, was der Uuterstützungskasse zu Gute
kommt. Dann folgten noch schöne Darbietungen
von einigen Töchtern, welche alle Anwesenden
herzlich freuten. Wir sagen allen Vortragenden
nochmals verbindlichsten Dank.

Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.
-i- -i-

Unsere Vereinsversammlung vom 29. Januar
1935 war erfreulicherweise ziemlich gut besucht.
Nach Erledigung unserer Traktanden konnten
wir von Herr I)r. msd. Kilchheer einen sehr
lehrreichen Vortrag hören über: Die Asphyxie
des Neugeborenen und deren Behandlung.
Anschließend an obigen Vortrag wurden uns über
das gleiche Thema Lichtbilder vor Augen
geführt, und abschließend sahen wir noch einen

Filmvortrag über Eklampsie. All das Gebotene
wurde von der Versammlung mit Beifall
aufgenommen und herzlich verdankt.

Es werden unsere verehrten Mitglieder ganz
speziell auf die am 26. Februar 1935
stattfindende Versammlung im Hörsaal der Kant.
Frauenklinik eingeladen. Der Vorstand erwartet
vollzähliges Erscheinen, haben wir doch die
besondere Ehre, einen Vortrag von Herrn Prof.
Dr. Anderes über das Thema: „Das
pathologische Wochenbett" (mit spezieller Berücksichtigung

von Trombose und Embolie) anzuhören.
Auch NichtMitglieder unserer Sektion können

diesem Vortrage gegen Entrichtung einer Eiu-
trittsgebühr von Fr. 1.— beiwohnen.

Die Aktuarin : Frau E. Bruderer.

Ein Beitrag zur Plauderei.

Die letzte Nummer unserer Zeitschrift hat
mich plötzlich einen Moment lang um etliche

Jahrzehnte zurückversetzt, als das Telephon noch

selten war, und der Arzt mit dem Chaislein
davon kutschierte. Da habe auch ich gelegentlich

Erlebtes aus der Praxis in unser Fachblatt

geschrieben, welches damals ein miserables
Papier war und von einem Gummiwarenfabrikanten

geleitet wurde. Ich weiß eigentlich
von allem nichts mehr, nur ein Verslein, das
ich einmal als Motto angeführt, ist mir
geblieben, von Gerok:

Dein wahres Glück, v Menschcnskind,
O denke doch mit Nichten
Daß es erfüllte Wünsche sind,
Es sind erfüllte Pflichten.

Das mit den Pflichten muß sich eben immer
mit unserm Begriffsvermögen einigen, und
dieses Begriffsvermögen ist sehr unterschiedlich,
wie alles im Leben. Die Hebammenvereiniguug
hat all die Jahre durch viel errungen. Ich
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bewunbere oft bie 3äb)igfett unb Unermüblicp»
feit ber Porgefepten, bie bocp tpr gangeg können
inê $eug fegen. SBir anberu ober paben ent»

fdjieben immer Vorteile baraug gefcpöpft.
@g mögen jept gepu gapre per fein, bo war

id) bei einer |jebamme bon meinem Éurg auf
Pefucp. Sa pat e§ fic£) getroffen, baff ein
©tabtberner ©pegialift für ©eburtgpilfe ge»
rabe borbeifam wegen einer nicpt geburtgpilf»
licpen Slngetegenpeit. 9J?an fam aber gleicpwopl
auf bie [pebamme im SWgemeinen gu fprecpen.
©r fagte: ©o in gepu Sauren werben wopl
bie §ebammen nicpt mebr als folcpe augge»
bitbet, fonbern aI8 Pflegerinnen, bie mit ben

Slergten arbeiten. @r ^atte eg nid)t gerabe gu
mir gefagt, itd) ftanb ein wenig abfeitg; id)
patte momentan wirfticp feine paffenbe Slnt»

wort gewußt. Sa8 pinberte aber uid)t, baß id)
erftaunt auf bie breifte Steuerung beg übrigens
liebenSwürbigen altern §errn ein Sacpen auf
beit ©tocfgäpneu patte un& backte Dl),

_

ber

Jpr. Softer fennt unferen gweitgröjjten öipweiger»
fanton mit feinen Pewopnern nur fepr ein»

feitig. @r mag eg fid) für bie ©täbter fo au8=

gebad)t paben, aber bie (Emmentaler fennt er

fidjer nidE)t.

„Piene geit'8 fo fepört unb luftig, wie ba»

peint ..." Sllfo bie proppegeiung war nidjt
fticppaltig, uodj lefe icp jäfjrlidj im SlmtS»

angeiger bon Slufnaljme geeigneter perfönlidj»
feiten gur ©rleruttng beê £jebammenberufe§.

Sie ©epreiberin in letter Stummer bebauert,
bafj trop aller Drganifation bie Hebammen
©tieffiuber bleiben werben. Sep pabe miep in
meinem Seben foweit erpolt, baff id) eigentlich
uid)t8 meljr bebaure. SJian mag über ein mifj»

glüefteg Unterfangen ein bifecfjen gettern, bag

gefällt mir fepon beffer unb riedjt meljr nadj
unberbraudjter ßraft. Seben E)eifet fämpfen bi8

gum Sleufjerften, nur baburd) ringt fid) ba8

Pefte burep. iff ^aït bie moberne Perfeprg»
teepnif, bie auch ben gebammelt übel mitfpielt.
Sie Teepnif überhaupt mit all iljten fUinfcpineu
unb gepriefeuen ©rfinbungen berbrängt biete
SJtenfdjen unb ift ein Unfegen für Sanb unb
Polf. Sa8 h^ unfer tperr Pfarrer gefagt, unb

gwar einer mit giïum, ber mufj eê bodt) wiffen.
©anbEji unb anbere SBettweifen paben fepon

(Europa ben Untergang gugefagt unb ba finb
bie Hebammen gewip nidjt fdjulb, nein ba8

finb fie nidjt. pituftnm.
(Einige Perêlein bon unbefannter £erfuuft,

gemûtêtief, muh ich &o<h noih erwähnen:

1. D6 bir auf btefet: Weiten ®rbe

©ein ©Iiiet crßtütjt, bie greube lacht,

06 bir mit freunblicljer ©ebeirbe

®a§ Se6en§ld£)tc£fal 9tuE)' gebracht,

®a§ ift e§ nicht, toa§ bid) mit Sorgen
©rfitüen möge ®ag für Sag,
Stein, lieber furge Ejeut unb morgen,
®aj) bir ber 911 ut nicht Werbe fdjttmd).

2. 06 bu in 8lrmut, ob in ©Ejtew
06 bu afô reicher (Bürger ftirbft,
®a§ ift eê nicht, Wag gu ben Sehren,
®en hödjftcn greifen bu erwirbft,
©g ift bielmehr ein rein ©ewiffen,
©in reineS §erg, bot! eblem sjlut,
®em mächtig in ben Slbern flieget
®aê aÏÏerfeinfte Seelenbtut.

(Eine Slbgebanfte.

©in felleitet? Jubiläum.

Um bie Sapregwenbe feierte eine Kollegin
ein nidjt alltägliches Jubiläum, ba8 berbient
einer weiteren Deffentlichfeit befannt gegeben

gu werben.
Slm 27. Segember lepten Sapreg feierte

grau SSwe. ©milie @ifiger @tämpfti,
alt tpebamme in ©renepen, ipren 95. ©eburtS»
tag in boller geiftiger unb förperlidjer ©efunb»
heit. Sie Jubilarin fann auf ein bewegtes unb
arbeitsreiches Seben gurüdblicfen, pat fie bod)
wätjrenb ihrer mehr als 67jährigen Sätigfeit
als Hebamme nafjegu 4000 fleinen ©rben»
bürgern beim (Eintritt in bie Sßett ihre §ilfe
unb ©orge angebeihen laffen.

67 gahre! (Ein gauges Ptenfdjenalter ift
grau @ifiger=@tämpfli im Sienfte ber 3111=

gemeiuljeit geftanbeu unb hat in biefer langen
§eit ein gewaltiges Piafj bon Perantwortung
getragen unb eine SlrbeitSleiftung bollbracht,
bie wohl feiten non einer §ebamme geleiftet
werben fann. Safür fei ihr auch unfec ®anf
bargebradjt. Unfere befien ©lüd= unb ©egenS»
wünfdje begleiten bie Jubilarin ins bolle gahr»
Ijunbert. ÜDtöge ihr nodj ein recht froher unb
angenehmer SebenSabenb befdjieben fein.

f£ßer ficht am tiefften in ba$

@ï)eticrï)âïtnt§ ht116"1*

Sa fei guerft einmal bie ^ebamme genannt,
©ie ift PertrauenSperfon. ©ie fommt in bem
SJtoment ins ^auS, in bem bie Seute am meiften
aus bem IjctuSdjen finb, baS fjeifjt, fie trifft bie
Seute in einer ber allerfdjmierigften (Situationen
an. Se fchwieriger bie Umftänbe bor ber ©eburt,
währenb ber ©eburt unb nadj ber ©eburt fiep)

boügiehen, befto mehr geigt es fid), weS ©eifteS
fiinber bie beiben (Ehegatten finb. Sn foldjen
gälten hilft feine DJiaSfe mehr. Sa geigt fich
unter ber brutalen ©ewalt beS DîotftanbeS, waS
mit ben beiben fDtenfdjen ift; entweber erleben
fie in ber ©eburt einen ^öhepunf t iljreS ©laubenS
unb SiebeSlebenS, ober aher fie fommen auf
ben Dtutlpunft mit ihrer grömmigfeit.

Dtidjt nur baS beiberfeitige ©laubenS» unb
SiebeSleben gu ©ott h'11 Seigt fich i" biefen
©tunben unb Sagen, fonbern ebenfo greü be=

leuchtet wirb baS gegenfeitige Perljältnig ber

beiben ®he9atten in betreff ihrer Sreue unb
ihrer Siebe. Sie £>ebamme ift bon bem allem
ftille ^eugin unb SWiterlebenbe. ©ie wirb als
gur gamilie gehörig betrachtet, unb bie Offen»
fjeit, mit ber man ihr begegnet, gibt ihr einen
(Einblicf bis in bie tiefften $ufammenhänge ehe»
lieber Dtot ober ehelichen ©lücfftanbeS. Sa wo
für ben Pfarrer ober prebiger als ©eelforger
ober bem Perbenargt, als mobernem ©eelforger,
bie legten 3ufcwtmenhänge fo fchwer gu er»
forfchen finb, wo burdj baS berühmte gragen»
unb 31ntwort=@piel nur notbürftige (Einblicfe
gewonnen werben, ba hat bie Jgebamme ohne
weiteres ©inblicf bis auf ben tiefften ©runb.
SBeil fie gewöhnlich bie grauen ber engern unb
weitern Pefanntfdjaft unb Perwanbtfdjaft alle
als „ft'itnben" hat, fomit bei allen auf ben ©runb
fiefjt, fo erhält fie im Saufe ber galjre einen
(Einblid unb UeberblicE in bie gamilien mit ihrer
SiebeSnot, ihrem SiebeSleib unb ihrem Siebes»
glüd, wie ïaum jemanb anberS. ©o wie ber
Sîotar ober auch t)er ©emeinbefdjreiber über bie
fitiangiellen Perljättniffe ber gamilien orientiert
ift, fo ift es bie £>ebamme nodj biet mehr über
bie SiebeSberhältniffe.

Sie §ebamme ift 3lmtSperfon. ©ie barf alfo
nidjt auSplaubern. 3lber eine bon ihrem gadj
hat eS boch getan unb hat ein Püchlein ge»
fdjrieben mit bem Site! : „Piergig galjre ©torchen»
tante", gdj möchte baS Püdjlein gum Sefen
empfehlen, gerabe im Plid auf bie Satfadje,
wie bie §ebamme, wie faurn jemanb anberS,
in bie tiefften gafammenhänge eEjeticEjer Pot
ober auch ehelicher greube hineinfepen fann. —

©ine anbere perfon, bie nicpt biel lueniger
tiefen ©inblicf in baS ©heberpältnis befommt,
ift bie ©äuglingSpflegerin ober ba unb bort
auch Porgängerin genannt. 3hr ift allerbingS
ber Säugling gur Dbput übergeben. Slber fie
fommt auch cn bie gamilie hinein gur felben
|]eit wie bie Ipebamme. SBenn fie bei ber ©e=

burt auch nticdjt wie bie Hebamme im Porber»
grunb ftefjt, fo ift fie bafür bann längere ^eit
bei Sag unb bei Padjt in ber gamilie. ©ie
fann auch tief hineinfdjauen, wenn fie will, ©ie
wirb bieüeidjt bon ben ©pegatten als parmlofeS
Äinbermäbcpen betrachtet, unb umfo freier be=

nepmen fich c'ann bie beiben ©pegatten einanber
gegenüber. SBenn ber ^ebamme gegenüber wäp=
renb ipreS PefucpeS bielleidjt noch ein fid) Per»
[teilen möglich ift, weil ipr Pefucp nicpt allgu»
lange anpält, fo ift baS ber ©äuglingSfdjwefter
gegenüber faum möglich, ©ie bleibt ettidje 3Bo»

epen im §aufe unb erlebt alles mit. —
Sn britter Sinie fämen bie Sienftmäbdjen in

Petracpt, bie aud) tiefen ©inblid in ein ©pe=

bertjältnis befommen fünnen.]@ie finb baS gange
gapr im §auS. ©ie erleben greube unb Seib
mit. Solange fie gwar naiüe [pauSgcuoffen finb,
unb felber noep nicpt in SiebeSangelegenpeiten
mitgenommen würben, fo werben fie faum tiefer
pineinfepen. SlnberS ift bie ©adje bort, wo ein
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bewundere oft die Zähigkeit und Unermüdlichkeit
der Vorgesetzten, die doch ihr ganzes Können

ins Zeug legen. Wir andern aber haben
entschieden immer Vorteile daraus geschöpft.

Es mögen jetzt zehn Jahre her sein, da war
ich bei einer Hebamme von meinem Kurs auf
Besuch. Da hat es sich getroffen, daß ein
Stadtberner Spezialist für Geburtshilfe
gerade vorbeikam wegen einer nicht geburtshilflichen

Angelegenheit. Man kam aber gleichwohl
auf die Hebamme im Allgemeinen zu sprechen.
Er sagte: So in zehn Jahren werden wohl
die Hebammen nicht mehr als solche ausgebildet,

sondern als Pflegerinnen, die mit den

Aerzten arbeiten. Er hatte es nicht gerade zu
mir gesagt, ich stand ein wenig abseits; ich

hätte momentan wirklich keine passende
Antwort gewußt. Das hinderte aber nicht, daß ich

erstaunt auf die dreiste Aeußerung des übrigens
liebenswürdigen ältern Herrn ein Lachen auf
den Stockzähnen hatte und dachte: Oh, der

Hr. Doktor kennt unseren zweitgrößten «schweizer -
kanton mit seinen Bewohnern nur sehr
einseitig. Er mag es sich für die Städter so

ausgedacht haben, aber die Emmentaler kennt er
sicher nicht.

„Niene geit's so schön und lustig, wie
daheim ..." Also die Prophezeiung war nicht
stichhaltig, noch lese ich jährlich im
Amtsanzeiger von Aufnahme geeigneter Persönlichkeiten

zur Erlernung des Hebammenberufes.
Die Schreiberin in letzter Nummer bedauert,

daß trotz aller Organisation die Hebammen
Stiefkinder bleiben werden. Ich habe mich in
meinem Leben soweit erholt, daß ich eigentlich
nichts mehr bedaure. Man mag über ein miß-
glücktes Unterfangen ein bißchen zettern, das

gefällt mir schon besser und riecht mehr nach

unverbrauchter Kraft. Leben heißt kämpfen bis

zum Aeußersten, nur dadurch ringt sich das
Beste durch. Das ist halt die moderne Verkehrstechnik,

die auch den Hebammen übel mitspielt.
Die Technik überhaupt mit all ihren Maschinen
und gepriesenen Erfindungen verdrängt viele
Menschen und ist ein Unsegen für Land und
Volk. Das hat unser Herr Pfarrer gesagt, und

zwar einer mit Fixum, der muß es doch wissen.

Gandhi und andere Weltweisen haben schon

Europa den Untergang zugesagt und da sind
die Hebammen gewiß nicht schuld, nein das

sind sie nicht. Punktum.

Einige Verslein von unbekannter Herkunft,
gemütstief, muß ich doch noch erwähnen:

I. Ob dir aus dieser weiten Erde

Dein Glück erblüht, die Freude lacht,

Ob dir mit freundlicher Gebärde

Das Lebensschicksal Ruh' gebracht,

Das ist es nicht, was dich mit Sargen
Ersüllen möge Tag für Tag,
Nein, lieber sarge heut und Margen,
Daß dir der Mut nicht werde schwach.

2. Ob du in Armut, ab in Ehren,
Ob du als reicher Bürger stirbst,
Das ist es nicht, was zu den Lehren,
Den höchsten Preisen du erwirbst,
Es ist vielmehr ein rein Gewissen,
Ein reines Herz, voll edlem Mut,
Dem mächtig in den Adern fließet
Das allcrfcinste Seclenblut.

Eine Abgedankte.

Ein seltenes Jubiläum.

Um die Jahreswende feierte eine Kollegin
ein nicht alltägliches Jubiläum, das verdient
einer weiteren Oeffeutlichkeit bekannt gegeben

zu werden.
Am 27. Dezember letzten Jahres feierte

Frau Wwe. Emilie Gisiger-Stämpfli,
alt Hebamme in Grenchen, ihren 95. Geburtstag

in voller geistiger und körperlicher Gesundheit.

Die Jubilarin kann auf ein bewegtes und
arbeitsreiches Leben zurückblicken, hat sie doch

während ihrer mehr als 67jährigen Tätigkeit
als Hebamme nahezu 4009 kleinen
Erdenbürgern beim Eintritt in die Welt ihre Hilfe
und Sorge angedeihen lassen.

67 Jahre! Ein ganzes Menschenalter ist
Frau Gisiger-Stämpfli im Dienste der
Allgemeinheit gestanden und hat in dieser langen
Zeit ein gewaltiges Maß von Verantwortung
getragen und eine Arbeitsleistung vollbracht,
die wohl selten von einer Hebamme geleistet
werden kann. Dafür sei ihr auch unser Dank
dargebracht. Unsere besten Glück- und Segenswünsche

begleiten die Jubilarin ins volle
Jahrhundert. Möge ihr noch ein recht froher und
angenehmer Lebensabend beschieden sein.

Wer sieht am tiefsten in das

Eheverhältnis hinein?

Da sei zuerst einmal die Hebamme genannt.
Sie ist Vertrauensperson. Sie kommt in dem
Moment ins Haus, in dem die Leute am meisten
aus dem Häuschen sind, das heißt, sie trifft die
Leute in einer der allerschwierigsten Situationen
an. Je schwieriger die Umstände vor der Geburt,
während der Geburt und nach der Geburt sich

vollziehen, desto mehr zeigt es sich, wes Geistes
Kinder die beiden Ehegatten sind. In solchen

Fällen hilft keine Maske mehr. Da zeigt sich

unter der brutalen Gewalt des Notstandes, was
mit den beiden Menschen ist; entweder erleben
sie in der Geburt einen Höhepunkt ihres Glaubens
und Liebeslebens, oder aber sie kommen auf
den Nullpunkt mit ihrer Frömmigkeit.

Nicht nur das beiderseitige Glaubens- und
Liebesleben zu Gott hin zeigt sich in diesen
Stunden und Tagen, sondern ebenso grell
beleuchtet wird das gegenseitige Verhältnis der

beiden Ehegatten in betreff ihrer Treue und
ihrer Liebe. Die Hebamme ist von dem allem
stille Zeugin und Miterlebende. Sie wird als
zur Familie gehörig betrachtet, und die Offenheit,

mit der man ihr begegnet, gibt ihr einen
Einblick bis in die tiefsten Zusammenhänge
ehelicher Not oder ehelichen Glückstandes. Da wo
für den Pfarrer oder Prediger als Seelsorger
oder dem Nervenarzt, als modernem Seelsorger,
die letzten Zusammenhänge so schwer zu
erforschen sind, wo durch das berühmte Fragen-
und Antwort-Spiel nur notdürftige Einblicke
gewonnen werden, da hat die Hebamme ohne
weiteres Einblick bis auf den tiefsten Grund.
Weil sie gewöhnlich die Frauen der engern und
weitern Bekanntschaft und Verwandtschaft alle
als „Kunden" hat, somit bei allen auf den Grund
sieht, so erhält sie im Laufe der Jahre einen
Einblick und Ueberblick in die Familien mit ihrer
Liebesnot, ihrem Liebesleid und ihrem Liebesglück,

wie kaum jemand anders. So wie der
Notar oder auch der Gemeiudeschreiber über die
finanziellen Verhältnisse der Familien orientiert
ist, so ist es die Hebamme noch viel mehr über
die Liebesverhältnisse.

Die Hebamme ist Amtsperson. Sie darf also
nicht ausplaudern. Aber eine von ihrem Fach
hat es doch getan und hat ein Büchlein
geschrieben mit dem Titel: „Vierzig Jahre Storchen-
tante". Ich möchte das Büchlein zum Lesen
empfehlen, gerade im Blick auf die Tatsache,
wie die Hebamme, wie kaum jemand anders,
in die tiefsten Zusammenhänge ehelicher Not
oder auch ehelicher Freude hineinsehen kann. —

Eine andere Person, die nicht viel weniger
tiefen Einblick in das Eheverhältnis bekommt,
ist die Säuglingspflegerin oder da und dort
auch Vorgängerin genannt. Ihr ist allerdings
der Säugling zur Obhut übergeben. Aber sie
kommt auch in die Familie hinein zur selben
Zeit wie die Hebamme. Wenn sie bei der
Geburt auch nicht wie die Hebamme im Vordergrund

steht, so ist sie dafür dann längere Zeit
bei Tag und bei Nacht in der Familie. Sie
kann auch tief hineinschauen, wenn sie will. Sie
wird vielleicht von den Ehegatten als harmloses
Kindermädchen betrachtet, und umso freier
benehmen sich dann die beiden Ehegatten einander
gegenüber. Wenn der Hebamme gegenüber während

ihres Besuches vielleicht noch ein sich

Verstellen möglich ist, weil ihr Besuch nicht allzulange

anhält, so ist das der Säuglingsschwester
gegenüber kaum möglich. Sie bleibt etliche Wochen

im Hause und erlebt alles mit. —
In dritter Linie kämen die Dienstmädchen in

Betracht, die auch tiefen Einblick in ein
Eheverhältnis bekommen können.ZSie sind das ganze
Jahr im Haus. Sie erleben Freude und Leid
mit. Solange sie zwar naive Hausgenossen sind,
und selber noch nicht in Liebesangelegenheiten
mitgenommen wurden, so werden sie kaum tiefer
hineinsehen. Anders ist die Sache dort, wo ein
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14 ©te ©dhweiger Jpebarame. dix. 2

©ienftmäbcben befonberS um bie ehelichen $er=
£)ättniffe intereffiert ift. 2Bie manches Eommt
ou§ ben benEbat ungünftigften 33erhältniffen
unb nun ift e§ gefpannt barauf, bei ber Iperr»
fdjoft gu ergriinbeu, mie hier nun baS Ber»
Ijältnig fei.

©elbftberfiänbticl) gehört aud) bie SranEen»
fäjwefter, bie in ber ^eimpflege fid) betätigt,
and) gu benen, bie tiefen ©inblicf in bie gamilie
unb in bie (Sbeüerpttuiffe beEommen. Sie ift
and) BertrauenSperfon. ©ie fieljt, ob eS in ber
Familie bann, wenn eines EranE ift, nach bem

Berfe gebt: „SBenn ein ©lieb leibet, fo leiben
alle ©lieber mit." 2Benn fie ein wenig Slid
bat für bie .gufammetthänge, bann fieljt fie, wie
wert bie tDîutter im $aufe gehalten wirb unb
wiebiel Slntorität ber Sater befiijt. Dieben bem,
wie fie bie iranien am ßeibe pflegt, fie^t fie
bie JÈranffjeit unb Dîot ber ©eele bei ben ga=
mitiengliebern.

äßit 5luSnabme ber ©torchentaute bnben wobt
noch nid)t biete ibre ©rlebniffe unb ©inblicfe in
bie gamtlten ber DeffentlicbEeit beEannt gemacht,
©afür gebt boct) bon §anS 51t IpauS unb bon
SDfunb gu DJiunb unEontrottiert fo mandje im
time ©efcbidfte über @beüer^)ältntffe. ÛDÎand) ein
$etb beS ©ageS fpielt feine Solle unb bat wobt
Eaum eine Sllpiung babon, wie bon äftnnb gu
SDÎunb, aber immer unter bem Siegel ber Ber»
fcEjwiegenbeit, intime SebenS» unb SiebeSüer»

bältniffe in feiner ©be beEannt gemacht unb
herumgeboten werben. SSer unterrichtet fein
will über ben Sotftanb fo mancher ©heberljält»
niffe, ber Eann fid) ja bei ben borgenannten
©ienftftetlen erEunbigen. @r mag fid) aber gu»
gleid) merEen, bafs bie Kenntnis beS SotftanbeS
nod) nid)t £)ilfe bebeutet.

Sod) eine BemerEung fei beigefügt : Sonnte eS

nidjt fein, bafj Hebammen, ©äuglingSfchweftern,
©ienftmäbchen unb SranEenfdjweftern, bie in
etliche ©heüerljältniffe tief bineingefd)aut haben,
bann boct» gang anberS aufgeElärt unb borbe»
reitet finb, um bei einer Anfrage bie richtige
©ntfcheibimg gu treffen als folcfje, bie unerfahren,
naib unb bannloS bem erften „Seften" fid) in
bie Slrme werfen Bietleicht wirEt fid) bei biefeit
obengenannten Seobadjterinnen gerabe eine heil«
fame Sorreftnr aus für ihre eigene Beirat unb
ben ©tanb ber ©he? —

©oll bie Sîutter gum ©ebären in bie

gutGiubuugssauftaff ob« gu ©laufe bleibe«

©iefe forage bat mich fdjon öfters befdtjäftigt.
SraEtifdj würbe fie bei uns immer fo gelöft,
bah bie Siutter bei allen ©eburten gu §aufe
blieb, tropem gwei babon gar nid)t ben nor»
malen Serlauf hatten. SBir hielten es für felbft»
berftänblich, bah bie ÜSutter für biefe .geit â"
§aufe fei. ©abei muhten wir jebod), bah
götle gibt, wo ber erfahrene Slrgt bringenb rät,
gur ©ntbinbung in bie Slnftalt gu gel)en, weil
er bie Serautmortung nicht übernehmen will,
wenn bie ©eburt gu Ipaufe ftattfänbe. ©a wirb
man wohl in ben meiften gälten bem Sat beS

SlrgteS folgen.
gungen ©liera miß man bor ber ©eburt gu

£>aufe immer wieber bange machen, unb ergätjlt
ihnen bon einer Seihe boit fallen, wo eS fdjlimtn
ging bei ber ©eburt gu ^aufe. ©ie taufenb
unb aber taufenb gälte, bei benen eS gnäbig
unb gut ging, werben bann gar nicht erwähnt,
©erit laffe id) l)kx bie geilen folgen, bie eine
Slutter über bieS im „Sunb" prieb:

Sft eS nid)t auch ei" getcl)en &« fr"B
fo biele Siütter in ben SliniEen ihre Sinber
erwarten, ftatt bah P biefen ©tunben in ihrem
eigenen fbeim entgegenfehen? Sßürbe nicht auch
bieS eine SüdEeljr gur ganrilie bebeuten?

3Sau wirb einwenben, bah biefe Slitffaffung
beraltet fei, bah unfere SliniEen einer 2Büct)nerin
in jeber Segiel)ung beffer als bas eigene §eim
bieneit Eönnen.

©in ©runb, ber häufig angeführt wirb ift,
bah bann in ber SliniE auf alle gälle
bereit fei. ©abei bebenEt man nicht, bah berfetbe
auch in ber SliniE nur Eommt, wenn er gerufen
wirb. Sietleid)t ift fein SSeg gum §eim einer
SBöchnerin fogar Eürger als gur SliniE. ©er
ülrgt Eann ja auch â" §a"fe, >"e"" gewünfcht
wirb, gur ©teile fein.

Sinei) bie Ippgiene wirb oft als ©runb an»
geführt, weshalb bie StiniE öorgugiehen fei. gn
ben meiften SliniEen ift baS Ißerfottal tu°hl in
ber Sranfen=, nicht aber in ber 2Bod)enpfIege
auSgebilbet. üffiochenpflege aber ift wieber ein
©ebiet für fid). Sie bebingt anbere Senntniffe.
2Bir haben einen gangen ©tab tüchtiger ©äug»
lingS» uitb SBodjenpflegerinuen, bie, für baS

SSoIjl bon Stutter unb Sinb beforgt, eine $rau
im eigenen £wim mit mehr Sorgfalt unb Pflege
umgeben Eönnen, als in ber SliniE, wo eine
SranEenfdjioefter oft eine gange Singahl Patienten
gu berforgen hat.

8n ber SlintE finb meiftenS bie Seugeborenen
in einem fogenannteit Sittbergimmer. ©ort wer»
ben fie beljanbett, gepflegt unb berforgt. ©aheim
geflieht biefe Pflege unter ben Singen ber Stutter,
was befonberS für bie Stütter, bie fich ihres
erften ÄinbleinS erfreuen, wichtig ift. 3n ben
meiften gäöen wirb eine grau nad) 14 ©agen
auS ber ÜHinit entlaffen. ®a Eommt eS bann
oft bor, bah f*e etn wenig ratlos bor ihrem
ßinbdjen fteht. Slud) ift eine grau nach gwei
23od)en noch nicht fo erftarEt, bah bie Pflichten
ber ^»auSführung wieber gang aufnehmen Eann.
Stit ben gleichen Siitteln, bie fie für ben ÄliniE»
aufenthalt aufwenben muh, lann fie aber eine

^eimpflegerin für längere 3ed halten unb ihr
bie fjauShaltungSforgen ruhig überlaffen. ©enn
nicht feiten räd)t fich et" è" frühes Slufnehmen
ber gangen Slrbeit fo, bah grauen monatelang
unter StübigEeit unb Sefdjmerben leiben.

©ie heutige 'SluSbilbung ber Hebammen ift
fo gut unb forgfältig, bah "tir unS ihnen ruhig
anbertraiten bürfett. ©ie machen uns ben SBeg
teidjt. ©ie tun auch alles, bamit nnfer §eim
in Eeiner SBeife berunftaltet wirb, ©tunbe um
©tunbe leiben, arbeiten, tragen fie mit uns.
SSie Diel fdjöner ift eS, bie ©tunbe ber ©eburt
im eigetten fpeim, ftatt in ben frembeu Säumen
freS ©pitalS gu erleben. St. S. §.

2luS „®u unb SDein §auë".

fBIütüergifüiitg.

gebermann beEannt finb bie mehr ober
weniger fdjarfett ©ifte, welche fdjäbigenb auf
unfern Sörper einwirEen, wenn fie in ben
tnenfd)liche" Sîagen gelangen. Slnbere fchäblid)e
©inflühe madjen ftd) wieber gettenb buret) ©in»
atmung gasförmiger ©ifte, bie in unfere Sungen
geraten. Sind) berartige ©ifte finb allgemein
beEannt. ©ine britte Slrt üon ©iften wirEt
fd)äbigenb auf unfern Körper nur bann ein,
wenn fie auf bireEtem SBege in bie Sutbalju
gelangt. SierEwürbig nun ift bie ©rfcheinung^
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Dienstmädchen besonders um die ehelichen
Verhältnisse interessiert ist. Wie manches kommt
aus den denkbar ungünstigsten Verhältnissen
und nun ist es gespannt darauf, bei der Herrschaft

zu ergründen, wie hier nun das
Verhältnis sei.

Selbstverständlich gehört auch die
Krankenschwester, die in der Heimpflege sich betätigt,
auch zu denen, die tiefen Einblick in die Familie
und in die Eheverhältnisse bekommen. Sie ist
auch Vertrauensperson. Sie sieht, ob es in der
Familie dann, wenn eines krank ist, nach dem

Verse geht: „Wenn ein Glied leidet, so leiden
alle Glieder mit." Wenn sie ein wenig Blick
hat für die Zusammenhänge, dann sieht sie, wie
wert die Mutter im Hause gehalten wird und
wieviel Autorität der Vater besitzt. Neben dem,
wie sie die Kranken am Leibe pflegt, sieht sie

die Krankheit und Not der Seele bei den
Familiengliedern.

Mit Ausnahme der Storchentante haben wohl
noch nicht viele ihre Erlebnisse und Einblicke in
die Familien der Oeffentlichkeit bekannt gemacht.
Dafür geht doch von Haus zu Haus und von
Mund zu Mund unkontrolliert so manche
intime Geschichte über Eheverhältnisse. Manch ein
Held des Tages spielt seine Rolle und hat wohl
kaum eine Ahnung davon, wie von Mund zu
Mund, aber immer unter dem Siegel der
Verschwiegenheit, intime Lebens- und Liebesverhältnisse

in seiner Ehe bekannt gemacht und
herumgeboten werden. Wer unterrichtet sein
will über den Notstand so mancher Eheverhältnisse,

der kann sich ja bei den vorgenannten
Dienststellen erkundigen. Er mag sich aber
zugleich merken, daß die Kenntnis des Notstandes
noch nicht Hilfe bedeutet.

Noch eine Bemerkung sei beigefügt: Konnte es

nicht sein, daß Hebammen, Säuglingsschwestern,
Dienstmädchen und Krankenschwestern, die in
etliche Eheverhältnisse tief hineingeschaut haben,
dann doch ganz anders aufgeklärt und vorbereitet

sind, um bei einer Anfrage die richtige
Entscheidung zu treffen als solche, die unerfahren,
naiv und harmlos dem ersten „Besten" sich in
die Arme werfen? Vielleicht wirkt sich bei diesen

obengenannten Beobachterinnen gerade eine
heilsame Korrektur aus für ihre eigene Heirat und
den Stand der Ehe? —

Soll die Mutter zum Gebären in die

Entbindungsanstalt oder zu Kaufe bleibe«?

Diese Frage hat mich schon öfters beschäftigt.
Praktisch wurde sie bei uns immer so gelöst,
daß die Mutter bei allen Geburlen zu Hause
blieb, trotzdem zwei davon gar nicht den
normalen Verlauf hatten. Wir hielten es für
selbstverständlich, daß die Mutter für diese Zeit zu
Hause sei. Dabei wußten wir jedoch, daß es

Fälle gibt, wo der erfahrene Arzt dringend rät,
zur Entbindung in die Anstalt zu gehen, weil
er die Verantwortung nicht übernehmen will,
wenn die Geburt zu Hanse stattfände. Da wird
man wohl in den meisten Fällen dem Rat des

Arztes folgen.
Jungen Eltern will man vor der Geburt zu

Hause immer wieder bange machen, und erzählt
ihnen von einer Reihe von Fällen, wo es schlimm
ging bei der Geburt zu Hause. Die tausend
und aber tausend Fälle, bei denen es gnädig
und gut ging, werden dann gar nicht erwähnt.
Gern lasse ich hier die Zeilen folgen, die eine
Mutter über dies im „Bund" schrieb:

Ist es nicht auch ein Zeichen der Zeit, daß
so viele Mütter in den Kliniken ihre Kinder
erwarten, statt daß sie diesen Stunden in ihrem
eigenen Heim entgegensehen? Würde nicht auch
dies eine Rückkehr zur Familie bedeuten?

Man wird einwenden, daß diese Auffassung
veraltet sei, daß unsere Kliniken einer Wöchnerin
in jeder Beziehung besser als das eigene Heim
dienen können.

Ein Grund, der häufig angeführt wird ist,
daß der Arzt dann in der Klinik aus alle Fälle
bereit sei. Dabei bedenkt man nicht, daß derselbe
auch in der Klinik nur kommt, wenn er gerufen
wird. Vielleicht ist sein Weg zum Heim einer
Wöchnerin sogar kürzer als zur Klinik. Der
Arzt kann ja auch zu Hause, wenn es gewünscht
wird, zur Stelle sein.

Auch die Hygiene wird oft als Grund
angeführt, weshalb die Klinik vorzuziehen sei. In
den meisten Kliniken ist das Personal wohl in
der Kranken-, nicht aber in der Wochenpflege
ausgebildet. Wochenpflege aber ist wieder ein
Gebiet für sich. Sie bedingt andere Kenntnisse.
Wir haben einen ganzen Stab tüchtiger Säuglings-

und Wochenpflegerinnen, die, für das

Wohl von Mutter und Kind besorgt, eine Fran
im eigenen Heim mit mehr Sorgsalt und Pflege
umgeben können, als in der Klinik, wo eine
Krankenschwester oft eine ganze Anzahl Patienten
zu versorgen hat.

In der Klinik sind meistens die Neugeborenen
in einem sogenannten Kinderzimmer. Dort werden

sie behandelt, gepflegt und versorgt. Daheim
geschieht diese Pflege unter den Augen der Mutter,
was besonders für die Mütter, die sich ihres
ersten Kindleins erfreuen, wichtig ist. In den
meisten Fällen wird eine Frau nach 14 Tagen
aus der Klinik entlassen. Da kommt es dann
oft vor, daß sie ein wenig ratlos vor ihrem
Kindchen steht. Auch ist eine Frau nach zwei
Wochen noch nicht so erstarkt, daß sie die Pflichten
der Hausführung wieder ganz aufnehmen kann.
Mit den gleichen Mitteln, die sie für den
Klinikaufenthalt aufwenden muß, kann sie aber eine

Heimpflegerin für längere Zeit halten und ihr
die Haushaltungssorgen ruhig überlassen. Denn
nicht selten rächt sich ein zu frühes Aufnehmen
der ganzen Arbeit so, daß Frauen monatelang
unter Müdigkeit und Beschwerden leiden.

Die heutige Ausbildung der Hebammen ist
so gut und sorgfältig, daß wir uns ihnen ruhig
anvertrauen dürfen. Sie machen uns den Weg
leicht. Sie tun auch alles, damit unser Heim
in keiner Weise verunstaltet wird. Stunde um
Stunde leiden, arbeiten, tragen sie mit uns.
Wie viel schöner ist es, die Stunde der Geburt
im eigenen Heim, statt in den fremden Räumen
des Spitals zu erleben. M. B. H.

Aus „Du und Dein Haus".

Blutvergiftung.

Jedermann bekannt sind die mehr oder
weniger scharfen Gifte, welche schädigend auf
unsern Körper einwirken, wenn sie in den
menschlichen Magen gelangen. Andere schädliche
Einflüße machen sich wieder geltend durch
Einatmung gasförmiger Gifte, die in unsere Lungen
geraten. Auch derartige Gifte sind allgemein
bekannt. Eine dritte Art von Giften wirkt
schädigend auf unsern Körper nur danu ein,
wenn sie auf direktem Wege in die Butbahn
gelangt. Merkwürdig nun ist die Erscheinung^
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bafj (äSifte ber einen 2lrt fid) nad) ber anbern
©rite l)in garnicfjt al§ foldje ermeifen. ÜRan

beute nur an bie Koljlenfäure, bie eingeatmet
bie fdjmerften Vergiftungêerfdjeinungert fjerbor*
ruft, auf ben Sttagen aber angenehm erfrifdjenb
wirft. Candie tierifcEje ®ifte (g. V. ©djlangen*
gift) tonnen, oljne ©traben anguriditen, in ben

unberle^ten SUÎagen beê SDïenfdjen gelangen,
mäljrenb fie, ber Vlutbafjn einberleibt, oft fo*
fort tötlid) mirfen.

©oldje bireft in bie Stutbapn gelangenben
@ifte erzeugen eine 2lrt bon „Vlutbergiftuug".
Von ber fotl jebocf) in biefen Reiten nid)t ge=

fprodjen werben, fonbern bon Vlutbergiftungen
im bolfêtûmlidjen ©inne, jenen ©rfrantungen,
bie infolge bon Verlegungen, oft ber gering*
fügigfteu 2lrt, entfielen.

fjiepen wir uns eine Verlegung gu, fo wirb
in ber Siegel Vlut fliegen. @g fdjmemmt biet*
fad) alle Ünremigteiteu, bie in bie SSuttbe ge*
langten, JjinauS unb fdjafft fo eine 2lrt bon
@elbftfd)u| gegen Vlutbergiftungen. Lad) ei*

niger 3eit ftodt ber S3lutflu§, unb bie Söunbe
fixât fid) mit gaferftoffgerinfel, ba§ fie luft*
bidjt abfcpliefjt unb unter beffen ©djuij fid)
neue? ©emebe bilbet, ba§ nad) unb nad) bie
Söunbe ausfüllt, bie Söunbränöer miteinanber
berbinbenb.

SIber nid)t immer tritt biefer normale unb
barum günftige Verlauf einer Söunbljrilung
ein. Lid)t feiten tommen grembftoffe in bie
Söunbe unb es entfielt ©iterung, fobafi eine
normale |jeilung bertjinbert wirb. ®ie ©iter*
erreget- gerftören ba§ gaferftoffgerinnfel, weld)e§
bie blofjgelegten unb burdjfdinittenen Vlutge*
fäfje berftopfte unb bebedte. Oft geben jene

gang geringfügigen Verlegungen, bei benen

gar fein Vlut jliefjt, weit eljer Slnlap gu Vlut«
bergiftung, als größere Söunben; benn ipnen
fehlt ber natürliche Söunbfäjuj), bie ©elbftrei*
nigung burd) baS fliefjenbe 33Iut unb ber nad)*

folgenbe, bon felbft eintretenbe ßuftabfdjlufs.
®er fortwäljrenb an bem ©iterfjerbe borbei*
fliefjenbe, gewiffermafjen ledenbe Vlutftrom
führt Seile beS ©iters mit ©itererregern fort,
oft burcl) baS gange Slberne^, wobei fid) an
einer beliebigen ©teile, bielteid)t aufgehalten
burd) bie geringe SBeite fleinfter Sieberdjen,
feftfe|en unb fofort eine neue ©iterung er*

geugen. ®erartige ©iterherbe tonnen fiel) oft
in furger f^eit in grofjer Slngapl bilben, balb
wirb baS gange Vlut berjaudjt unb bergiftet.
21 m fchneüften jebodt) herlauft bie immer tötlid)
enbenbe Vilbung eines ©iterherbeS in einem
ebteren Körperteile, g. S3, im @ehirn.

®aS fieperfte SIngetdjen einer eingetretenen
S3tutbergiftung ift plöjjltd) auftretenbeS, IjopeS
gieber, baS burd) einen mehr ober weniger
lange anfjaltenben ©djüttelfroft eingeleitet wirb.
®ritt beibeS nad) einer ftattgefunbenen S3er=

letjung ein, fo ift faft immer mit Sicherheit
auf eine Vlutbergiftuug gu fcpliefjen. ®aS 2111*

gemeinbefinben berfd)led)tert fid) gufeljenbs, bie

Körperfcfimädje nimmt fdjnell gu. ®ie herleiten
Körperteile finb angefcE)Wollen, bie Schwellungen
nehmen fdpieU gu unb mit ihnen bie ©djmergen.
©ntfpredjenb ben Spmpfgefüfjbaljnen, bie ent*
günbet finb, geigen fid) fjerborfteljenöe rotblaue
Stränge auf ber äufjeren <paut. |)äuftg geigen
bie in ber Lälje ber bedeuten ©teile liegenben
Srüfeu, manchmal auch bie Bieren, bie beftrebt
finb, bie §erauSfd)affung beS ©ifteS aus bem

Körper gu bewerfftetligen, entgünbliche $uftänbe.
©epr oft enbet fd)werere S3lutbergiftung tötlid).

©obalb fid) eine S3lutbergiftung bemerfbar
maetjt, finb Ijeifje Kompreffen aufgulegen. Lod)
empfehlenswerter ift eS, bie betreffenbe ©teile
fortwäljrenb anbampfen gu laffen. ^ergwärts
finb fühle Kompreffen aufgulegen. ®ie aus*
fdjetbenbe Sätigfeit ber Stieren unterftüfce man
burd) baS ïrinfen tjeifeer Oüfdjtlimonaben,
beS ®armeS burd) wieberholte Ktiftiere. 21IS

©etränf fei in erfter äinie gitronenwaffer em*
pfühlen.

Vielfach wirb, um ben gangen Körper bor
Verfeudjung gu fehlen, baS ©lieb, an bem
bie Verlegung ftattfanb, amputiert, meift leiber
gu fpät unb barum opne ©rfotg. ©ehr bor*
teilhaft ift eS, eine auftretende ©iterung ba»

burch gu befdjteunigen, bafe man bem ©iter
einen fdjnellen Söeg nad) auhen berfchafft.
Kann baS nid)t burt^ erweid)enbe 2luffdhläge
gefd)ehen, fo muh ber 2lrgt einen fteinen opera*
üben ©ingriff machen.

djömcb b'Sljinbli?
(gitt tlcineö Kapitel SBoïfSîmtbe.

®ie @eburt eines KinbeS unb alles, was bamit
gufammenhängt, ift für baS VolfSempfinben
immer eine grofje unb hebeutenbe 2lngelegenheit.
Unb je gefünber unb naturberhunbener ein

Volf ift, je mehr eS fid) über reichlichen Kinber*
fegen freut, befto größere SSid)tigfeit legt eS

biefem ©reignis bei, befto tiefere unb fd)önere
®ebräuche entftehen. ®er naibe VolfSglaube
unb bie VolfSfprache hoben hier merfwürbige
©itten unb Lebensarten entftehen laffen. ®e=
rabe in ber Schweig ift auf biefem ©ebiete bie

VolfSphantafie üppig ins Kraut gefcfjoffen unb
hat mancherlei feltfame S3lüten gegeitigt. SBie*

wohl bieleS babott auS bem 2lbergtauben fommt,
ift eS bod) gu bebauern, wenn bie ©rinnerung
an biefe ®inge nach un& na(h fchwinbet. Vieles
bon biefem alten, naiben VolfSglauben ift bor
bem unbarmhergigen Sicht beS ted)nifd)en Qeit'
alters mit feiner mobernen @ad)licE)feit bahin*
gefchmolgen, einiges SSenige ift geblieben unb
ejiftiert heide noch- Unb bon biefen unterge*
gangenen unb untergeljenben ®ingen woÜen
mir heute einiges ausgraben.

„SÖoljer tommen bie Kinblein?" fcheint je

Wie verhext
Es gibt Zeiten, wo Sie rahig noch einige Klienten
annehmen könnten, dann aber kommen Wochen,
wo Sie fast nie aus den Kleidern kommen. Einmal

zweimal geht's. Aber dann dürfen Sie

Ihrem Körper diese Mehrarbeit nur zumuten, wenn
Sie durch spezielle Kräftezufuhr Ausgleich schaffen.
Diese Stärkung bringt Ihnen Biomalz» denn kaum
ein anderes Kräftigungsmittel eignet sich so gut für
Sie und Ihren Beruf:

1. Weil flüssig, also jederzeit zum Einnehmen
bereit.

2. Weil rasch wirkend, denn die Aufbaustoffe
gehen nach 15 Minuten schon ins Blut über.

3. Weil frei von Kakao, also nicht stopfend,
sondern dank dem hohen Malzgehalt mild
abführend.

Stehen schwierige Wochen bevor, dann Biomalz.

3 Löffel täglich

Biomalz ist billiger geworden.
Die Dose mit 600 gr. Inhalt (für 8 Tage
ausreichend) zu Fr. 3.20 (durch Rückvergütung

noch um 40 Cts. billiger) überall
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daß Gifte der einen Art sich nach der andern
Seite hin garnicht als solche erweisen. Man
denke nur an die Kohlensäure, die eingeatmet
die schwersten Vergiftungserscheiuungen hervorruft,

auf den Magen aber angenehm erfrischend
wirkt. Manche tierische Gifte (z. B. Schlangengift)

können, ohne Schaden anzurichten, in den

unverletzten Magen des Menschen gelangen,
während sie, der Blutbahn einverleibt, oft
sofort tötlich wirken.

Solche direkt in die Blutbahn gelangenden
Gifte erzeugen eine Art von „Blutvergiftung".
Von der soll jedoch in diesen Zeilen nicht
gesprochen werden, sondern von Blutvergiftungen
im volkstümlichen Sinne, jenen Erkrankungen,
die infolge von Verletzungen, oft der
geringfügigsten Art, entstehen.

Ziehen wir uns eine Verletzung zu, so wird
in der Regel Blut fließen. Es schwemmt vielfach

alle Unreinigkeiten, die in die Wunde
gelangten, hinaus und schafft so eine Art von
Selbstschutz gegen Blutvergiftungen. Nach
einiger Zeit stockt der Blutfluß, und die Wunde
füllt sich mit Faserstoffgerinsel, das sie
luftdicht abschließt und unter dessen Schutz sich

neues Gewebe bildet, das nach und nach die

Wunde ausfüllt, die Wuudränder miteinander
verbindend.

Aber nicht immer tritt dieser normale und
darum günstige Verlauf einer Wundheilung
ein. Nicht selten kommen Fremdstoffe in die
Wunde und es entsteht Eiterung, sodaß eine
normale Heilung verhindert wird. Die
Eitererreger zerstören das Faserstoffgerinnsel, welches
die bloßgelegten und durchschnittenen Blutgefäße

verstopfte und bedeckte. Oft geben jene

ganz geringfügigen Verletzungen, bei denen

gar kein Blut stießt, weit eher Anlaß zu
Blutvergiftung, als größere Wunden; denn ihnen
fehlt der natürliche Wundschutz, die Selbstreinigung

durch das fließende Blut und der nach¬

folgende, von selbst eintretende Luftabschluß.
Der fortwährend an dem Eiterherde
vorbeifließende, gewissermaßen leckende Blutstrom
führt Teile des Eiters mit Eitererregern fort,
oft durch das ganze Adernetz, wobei sich an
einer beliebigen Stelle, vielleicht aufgehalten
durch die geringe Weite kleinster Aederchen,
festsetzen und sofort eine neue Eiterung
erzeugen. Derartige Eiterherde können sich oft
in kurzer Zeit in großer Anzahl bilden, bald
wird das ganze Blut verjaucht und vergiftet.
Am schnellsten jedoch verläuft die immer tötlich
endende Bildung eines Eiterherdes in einem
edleren Körperteile, z. B. im Gehirn.

Das sicherste Anzeichen einer eingetreteneu
Blutvergiftung ist plötzlich auftretendes, hohes
Fieber, das durch einen mehr oder weniger
lange anhaltenden Schüttelfrost eingeleitet wird.
Tritt beides nach einer stattgefundenen
Verletzung ein, so ist fast immer mit Sicherheit
auf eine Blutvergiftung zu schließen. Das
Allgemeinbefinden verschlechtert sich zusehends, die

Körperschwäche nimmt schnell zu. Die verletzten
Körperteile sind angeschwollen, die Schwellungen
nehmen schnell zu und mit ihnen die Schmerzen.
Entsprechend den Lympfgefäßbahnen, die
entzündet sind, zeigen sich hervorstehende rotblaue
Stränge auf der äußeren Haut. Häufig zeigen
die in der Nähe der verletzten Stelle liegenden
Drüsen, manchmal auch die Nieren, die bestrebt
sind, die Herausschaffung des Giftes aus dem

Körper zu bewerkstelligen, entzündliche Zustände.
Sehr oft endet schwerere Blutvergiftung tötlich.

Sobald sich eine Blutvergiftung bemerkbar
macht, sind heiße Kompressen aufzulegen. Noch
empfehlenswerter ist es, die betreffende Stelle
fortwährend andampfen zu lassen. Herzwärts
sind kühle Kompressen aufzulegen. Die
ausscheidende Tätigkeit der Nieren unterstütze man
durch das Trinken heißer Fruchtlimonaden, die
des Darmes durch wiederholte Klistiere. Als

Getränk sei in erster Linie Zitronenwasser
empfohlen.

Vielfach wird, um den ganzen Körper vor
Verseuchung zu schützen, das Glied, an dem
die Verletzung stattfand, amputiert, meist leider

zu spät und darum ohne Erfolg. Sehr
vorteilhaft ist es, eine auftretende Eiterung
dadurch zu beschleunigen, daß man dem Eiter
einen schnellen Weg nach außen verschafft.
Kann das nicht durch erweichende Aufschläge
geschehen, so muß der Arzt einen kleinen operativen

Eingriff machen.

Wohär chömed d'Chindli?
Ein kleines Kapitel Volkskunde.

Die Geburt eines Kindes und alles, was damit
zusammenhängt, ist für das Volksempfinden
immer eine große und bedeutende Angelegenheit.
Und je gesünder und naturverbundener ein
Volk ist, je mehr es sich über reichlichen Kindersegen

freut, desto größere Wichtigkeit legt es

diesem Ereignis bei, desto tiefere und schönere
Gebräuche entstehen. Der naive Volksglaube
und die Volkssprache haben hier merkwürdige
Sitten und Redensarten entstehen lassen.
Gerade in der Schweiz ist auf diesem Gebiete die

Volksphantasie üppig ins Kraut geschossen und
hat mancherlei seltsame Blüten gezeitigt.
Wiewohl vieles davon aus dem Aberglauben kommt,
ist es doch zu bedauern, wenn die Erinnerung
an diese Dinge nach und nach schwindet. Vieles
von diesem alten, naiven Volksglauben ist vor
dem unbarmherzigen Licht des technischen
Zeitalters mit seiner modernen Sachlichkeit dahin-
geschmolzen, einiges Wenige ist geblieben und
existiert heute noch. Und von diesen
untergegangenen und untergehenden Dingen wollen
wir heute einiges ausgraben.

„Woher kommen die Kindlein?" scheint je

Wie vsrlisxi
Lis gibt leiten, rvo Lis rukig nook einige Klienten
annehmen könnten, dann aber kommen Woeben,
rvo 8ie tust nie uns äsn Kleidern kommen. Kinmal

Zweimal gelit's. ^.bsr dann dorten Lie
Ikrem Körper diese àbrarbeit nor Zumuten, xvenn
Lie durek specielle Krälts^utukr àsglsieb seballen.
visse Stärkung bringt Iknen vioinsl-, denn kaum
ein anderes Kräftigungsmittel eignet sieb so gut kür
Lie und Ikren verulk

1. Weil flüssig, also jederzeit xum Kinnsbmen
bereit.

2. Weil rasob rvirkend, denn die àtbaustolle
geben naob 15 Minuten sebon ins vlut über.

3. Weil krei von Kakao, also niebt stoptend,
sondern dank dem Koben iVIàgekalt mild
abkükrend.

8teben 8cbwieri^e Wocken bevor, âann kiomsl?.

3 tâ^Iicli
î»> dillig«?

Oie Oose mit VW ßr. Inlislt (kür 8

susreickenà) ?u lì Z. 20 sciurcli ltücliver-
AÜtunA nocli um It) Lts. billiger) übersll

täuklicti.
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urtb je eine britigenbe 5raÖe Geroefen 5U fe'n-
Slber roäljrenb man Ijeute nicfjt früfj genug auf»
flären fann, äJiärdjen öerabfdjeut unb EjödifteriS
noct) ben lieben (Sott im Rimmel oben als
Äinberfabrifant gelten läfst, nafym bie bebrängte
ïïîutter in frühem ßeiten ju alten möglichen
gabetmefen $ufïud)t. Sttja, ber ©tord) 9?ein,
eben nictjt ber ©tord)! Ser ©tord) ift ein ganj
unb gar unfdjmeijerifdtieS îier, aud) abgefeljen
babcm, baff er lieber in 2Iegppten iibermiutert
unb fid) fetbft im ©ommer nur fetten auf unfern
$ird)türmen nieberläjjt. 3n ber alten ©dpueij
Ijat nie ber ©tord) bie Einher gebracht; im atten
fcbroei§erifd)en ßinbergtauben ejiftiert biefer
Sögel überhaupt nictjt. @r ift in neuefter ,Qeit
(ba§u mag aflerbingS me£)r als ein tjalbeê Saljr»
burtbert gehören, aber toa§ finb 50, fiub 100
3af)re für ein Sßolf unb feinen ©tauben?) ift
ber ©tord), ober ber „SBruber Stbebaar" aus
Seutfdjtanb eingetoanbert ober beffer eingebogen,
©ine gefd)äftige Snbuftrie (mit ©ratulatiouS«
fatten unb Silberbüctjern) Ijat ben ©tord) bann
bei uns angefiebett. Stber fdjmeijerifd) ift er
nid)t. Unfere Einher fommen oon biet aparteren
Orten {jer.

3n S3afet unb $ug tbudjfen bie Einher lange
.Qett auf ben fogenannten „Älnbtibäumen".
©ettfame Säume, bie man trot) eifrigftem ©udjen
nie red)t ju ©eficljt befam. £>ie unb ba, in einer
gelfeimniSbotteu Éacljt, ging bann bie Hebamme
unb fctjüttelte biefe Saume, bis ein ßinbtein
ober aud) greet herunterfielen. @S fotteu grofje
fd)5ne Säume geroefen fein. 2tn mandjen Orten
atterbingS aud) nur niebrige unb fratjenbe ©trau»
ctjer. 2ln fefjr bieten Orten ber ©cfjreeig reolptten
frütjer bie iîinbtein bor ihrer ©rbenfaljrt in ber
Srunnftube. Sin biefem naffen, fatten unb un»
freunbtidjen Ort müffen alle Äinber fdjteien.
Sarum fchreien aud) bie Stuber, toenn fie auf
bie Söett fommen, nod) eine SBeite fort, ©o
quafi aus alter, lieber @erool)nl)ett. Sie fteinen

Sinber fdjeinen überhaupt gerne aus betn äßaffer
§u fommen. @o mar lef)tl)tn in einer beutfdjen
Sttuftrierten Leitung gu tefen, bah i" manchen
©egenben ®eutfd)IanbS bie Sinbletn aus bem
fiinbteinbach fommen, ber fie eines fdjonen
SageS ans Sanb fdjroemmt, ober auch aus
einem Seid), mo man fie Ijerauêftfcfit.

Stber bleiben mir bei ber ©djreeig! ©ine

gang befonbere fperfunft fjatten ö'e S'inber
früher im Santon Slargau. Sort mahnten fie
bor ihrer ©eburt im „Sittibärg" ober im „Sitti»
ftei". Stn manchen aargauifchen Orten muffte
bie tpebamme nadjtS biefen Serg ober ©tein
mit einem gotbeuen ©djtüffel aitf'fdüiefjen. §ln=
berSmo mieber muhte fie an ben Sittiftein
anftopfeu unb bann breimal taut pfeifeub barum
herumgehen. SBenn fie im pfeifen nie abfegte,
fo fattb fie ein Suebti. Sie gebammelt müffen
in ben testen Qa^rge^nten }d)ted)t gepfiffen
haben, rooher Ijätten toir fünft in ber ©djreeig
biefen grofjen gnummiberfdjuh?

ffn ber äöeftfdjreeig unb im Sura mad)fen
bie Sinber in ober unter einem grofjen Sof)l=
fopf. DJteiftenS fjolt °ôeï fdjätt bie §ebamme
fie aus bem ©emüfe heraus, ©inen gang un»
freunbticheu Ort gu ihrem borgeburtlidjen Sa»
fein l)aben fid) bie Sittber im DbermaltiS auS»

gefudjt. Sa fifsen fie nämtid) in einem falten
©letfdjer, in einem finfteren ©eitentäldjen ober
in einem müften ©raben, mo fie bann baS

„Söatbbrüeberti" Ijerborljolt unb in einer Sräge
ober einem ©ad gu feinen ©ttern trägt. Unb
meit im atten SolfSgtauben bie Sinber bor
ihrer ©rbenfaljrt meiftenS an fo unluftigen unb
unfreunblidjen Orten mohnteu, fo mar es früher
berbienftlid), möglidjft biete biefer armen Sinber
gu ertöfen unb ihnen ins fonnige ©vbenteben

gu berhetfen.

Teilung unb ©djmerjliitberiittg bnref) leudjtenöe

SSiirmeftraljlen.

3n immer fteigenbem äftafje ift man bagu
übergegangen, neben ber Sermeubitng ber Ultra»
biotettftrahter (Sünftlidje Tötjenfonne) unb be»

fouberS ber neuen 2llpina=Teimfonne gu Se»

ftrahtuugSgmeden im fpeim aud) bie ©ottup»
iampe in ben Sienft biefer Seftrebnngen gu

ftetten. Siefe ßatnpe, bie teuchtenbe SBärme»
ftrafjleit auSfeubet, Ijat bei ben berfdjiebenften
©rtranfungen beS menfd)tid)en Organismus
auSgegeidpiete Teilerfolge gu bergeid)tten. @o
heilt man heute rheumatifdje ©djmergen, ©iiht,
Tej;enfä)uh, Sronthiatafthma, ©ntgünbungen ber
Stirnhöhle unb ber DJianbetn, entgünbticfje
©iterungeu, ©ehnenbergerrungen, ©portber»
te|ungen ufm. mit beftem ©rfotge.

Sie eigentümliche SBirfung ber leuchtenben
SBärmeftrahlen befteljt barin, an ber erfranften
Äürperftelle eine erhöhte Slutgufuhr gu be»

mirfen, moburd) ber natürliche Slbroehrfampf
gegen bie ^ranfheitSerreger bebeutenb berftärft
mirb. ©leictjgcitig berfdiminben bie ©d)mergen
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Auf das

kommt es an
Das 2 bezeichnet das Neue. Sagt,
dass hier ein Produkt vorliegt,
das einerseits auf 50jährige Erfahrung in Kinderernährung

aufgebaut ist, anderseits aber den modernsten

Prinzipien der Säuglingsernährung entspricht.

Galactina 2 ist mehr als ein gewöhnliches Kindermehl,
es ist eine ganz neuartige, in sich vollkommene
Kindernahrung, denn es enthält Carotin, das reizloseste und

doch wirksamste aller Gemüse, sowie die
wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen

(Weizenkeimlinge). Von dem altbewährten Nährmittel enthält

„Galactina 2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen,

durch Malz aufgeschlossenen und in
leicht verdauliche Form gebrachten
lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes,
dazu den für die Bildung von starken

Knochen und Zähnen so wichtigen
glyzerin-phosphorsauren Kalk.

Weil die moderneSäuglingsernährung
so frühzeitig als möglich gemischte
Nahrung verlangt, probieren Sie

Galactina 2 mit Gemüsezusatz.

Galactina 2 wird vom 3. Monat an

verabreicht und bildet den organisch
richtigen Uebergang von der Muttermilch

und Haferschleim-Periode zur
Gemüsenahrung. Galactina 2 sollten
Sie unbedingt probieren. Schreiben
Sie um G r a t i s m u s t e r, denn

Galactina 2
ist einzigartig.

Galactina A.-G-, Belp-Bern

16 Die Schweizer Hebamme. Nr. 2

und je eine dringende Frage gewesen zu sein.
Aber während man heute nicht früh genug
aufklären kann, Märchen verabscheut und höchstens
noch den lieben Gott im Himmel oben als
Kinderfabrikant gelten läßt, nahm die bedrängte
Mutter in frühern Zeiten zu allen möglichen
Fabelwesen Zuflucht. Aha, der Storch!"Nein,
eben nicht der Storch! Der Storch ist ein ganz
und gar unschweizerisches Tier, auch abgesehen
davon, daß er lieber in Aegypten überwintert
und sich selbst im Sommer nur selten auf unsern
Kirchtürmen niederläßt. In der alten Schweiz
hat nie der Storch die Kinder gebracht; im alten
schweizerischen Kinderglauben existiert dieser

Vogel überhaupt nicht. Er ist in neuester Zeit
ldazu mag allerdings mehr als ein halbes
Jahrhundert gehören, aber was sind 50, sind 100
Jahre für ein Volk und seinen Glauben?) ist
der Storch, oder der „Bruder Adebaar" aus
Deutschland eingewandert oder besser eingeflogen.
Eine geschäftige Industrie (mit Gratulationskarten

und Bilderbüchern) hat den Storch dann
bei uns angesiedelt. Aber schweizerisch ist er
nicht. Unsere Kinder kommen von viel aparteren
Orten her.

In Basel und Zug wuchsen die Kinder lange
Zeit auf den sogenannten „Kindlibäumen".
Seltsame Bäume, die man trotz eifrigstem Suchen
nie recht zu Gesicht bekam. Hie und da, in einer
geheimnisvollen Nacht, ging dann die Hebamme
und schüttelte diese Bäume, bis ein Kindlein
oder auch zwei heruntersielen. Es sollen große
schöne Bäume gewesen sein. An manchen Orten
allerdings auch nur niedrige und kratzende Sträucher.

An sehr vielen Orten der Schweiz wohnten
früher die Kindlein vor ihrer Erdenfahrt in der
Brunnstube. An diesem nassen, kalten und
unfreundlichen Ort müssen alle Kinder schreien.
Darum schreien auch die Kinder, wenn sie auf
die Welt kommen, noch eine Weile fort. So
quasi aus alter, lieber Gewohnheit. Die kleinen

Kinder scheinen überhaupt gerne aus dem Wasser
zu kommen. So war letzthin in einer deutschen
Illustrierten Zeitung zu lesen, daß in manchen
Gegenden Deutschlands die Kindlein aus dem
Kindleinbach kommen, der sie eines schönen
Tages ans Land schwemmt, oder auch aus
einem Teich, wo man sie herausfischt.

Aber bleiben wir bei der Schweiz! Eine
ganz besondere Herkunft hatten die Kinder
früher im Kanton Aargau. Dort wohnten sie

vor ihrer Geburt im „Tittibärg" oder im „Titti-
stei". An manchen aargauischen Orten mußte
die Hebamme nachts diesen Berg oder Stein
mit einem goldenen Schlüssel ausschließen.
Anderswo wieder mußte sie an den Tittistein
anklopfen und dann dreimal laut pfeifend darum
herumgehen. Wenn sie im Pfeifen nie absetzte,
so fand sie ein Buebli. Die Hebammen müssen
in den letzten Jahrzehnten schlecht gepfiffen
haben, woher hätten wir sonst in der Schweiz
diesen großen Frauenüberschuß?

In der Westschweiz und im Jura wachsen
die Kinder in oder unter einem großen Kohlkopf.

Meistens holt oder schält die Hebamme
sie ans dem Gemüse heraus. Einen ganz
unfreundlichen Ort zu ihrem vorgeburtlichen Dasein

haben sich die Kinder im Oberwallis
ausgesucht. Da sitzen sie nämlich in einem kalten
Gletscher, in einem finsteren Seitentälchen oder
in einem wüsten Graben, wo sie dann das
„Waldbrüederli" hervorholt und in einer Kräze
oder einem Sack zu seinen Eltern trägt. Und
weil im alten Volksglauben die Kinder vor
ihrer Erdenfahrt meistens an so nnlustigen und
unfreundlichen Orten wohnten, so war es früher
verdienstlich, möglichst viele dieser armen Kinder
zu erlösen und ihnen ins sonnige Erdenleben
zu verhelfen.

Heilung und Schmerzlinderung durch leuchtende

Wärmestrahlen.

In immer steigendem Maße ist man dazu
übergegangen, neben der Verwendung der
Ultraviolettstrahler (Künstliche Höhensonne) und
besonders der neuen Alpina-Heimsonne zu
Bestrahlungszwecken im Heim auch die Solluxlampe

in den Dienst dieser Bestrebungen zu

stellen. Diese Lampe, die leuchtende Wärmestrahlen

aussendet, hat bei den verschiedensten
Erkrankungen des menschlichen Organismus
ausgezeichnete Heilerfolge zu verzeichnen. So
heilt man heute rheumatische Schmerzen, Gicht,
Hexenschuß, Bronchialasthma, Entzündungen der
Stirnhöhle und der Mandeln, entzündliche
Eiterungen, Sehnenverzerrungen, Sportverletzungen

usw. mit bestem Erfolge.
Die eigentümliche Wirkung der leuchtenden

Wärmestrahlen besteht darin, an der erkrankten
Körperstelle eine erhöhte Blutzufuhr zu
bewirken, wodurch der natürliche Abwehrkampf
gegen die Krankheitserreger bedeutend verstärkt
wird. Gleichzeitig verschwinden die Schmerzen
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am KranfßeitSßerb. ©eut KranfßeitSbefunb eut»
fprecßenb berroenbet man rote unb blaue 23or=

faßgläfer. 93ei leisteten mirb eine SInämie (23lut»
leere) ergeugt, bie g. 93. bei Kuocßenbrüchen,
23erftaud)ungen unb Rettungen ben gemünzten
©rfolg bringt. ©ie 93ef)anblung mit ber ©oüuj:»
lampe ift feßr angenehm, fcßmerglinbernb unb
einfach, fie muß jebod) nach ben SSorfdjriften
beS beßaubelnben Slrgteê erfolgen, bamit lieber»
bofierungen bermieben roerben.

Neben biefer SHuSfüßrung, mie fie unfer 93ilb

geigt, öermenbet man ben ©oflu^Kleinftraßler,
ber befonberS gur ipeilung lofaler KranfßeitS»
ßerbe herangezogen mirb. 23efonberS bei Dßren»
erfranfuttgeu, Ntitteloßrentgünbuitgen, Nafen»
unb Nebeuhößlenentgünbungen, bei Stirnhöhlen»
unb Kiefernhößlenentgünbungen, bei Neuralgien,
Slugen» unb fjaßnerfranfungen u. a. ift biefeS
©erat öorteil^aft bermenbbar. ©er ©oIIu£=
Kleinftraßler fann bermittelS eines 23efeftigungS=
banbeS mit wenigen (griffen an bie erfranfte
Körperftelle, beifpietSroeife beS Kopfes, ßeran=
gebracht roerben. 23äßrenb ber 93eftral)lung hat
man bie bolle 23eroegungSfreißeit, roaS befonberS
bei Kinbern angenehm ift, ba fie beim 23eftraß=
ten lefeu unb fpielen tonnen, ohne babei be=

hinbert gu fein.
©er ©tromberbraud) ber ©otluplampe für

bett §au§gebrauch beträgt 300 2Batt, ber beS

©oIIupKleinfiraßlerS nur etroa 15 SBatt. ge
nach borliegenber Kranfßeit füllte bie eine ober
bie anbete ©oEui'Iampe im Hciro rticbjt fehlen,
ba bie 93ehanbluttg angenehm unb fcßtnerg»
linbernb ift unb ber (Srfolg nicht ausbleibt.

griß H- SB- Saeme.

2>er £ob burdj ©täfer.

©ie SBarnungen bor ben (gefahren ber Slcti»

nomicofe, hinter meldjem 2Bort fid) eine ber

furdjtbarften Kranfßeiten berbirgt, finb meßt
bon heute. @itt neuerlicher gaü bemeift inbeffen
mieber, bah bie äftaßnung, feine (gräfer in ben
9Nunb gu nehmen, nicht oft genug auSgefprocßen
roerben fann.

Urfache ber furchtbaren Kranfßeit ift ber

©traßlenpilg, groifcßen ©palt» unb Schimmel»
pilgen fteßenb, unb aud) mit bem ©uberfei»
bagilluS berroanbt. @r lebt auf (gräfern, (ge-

treibegrannen, ©troh unb §olg, befällt unter»
fcßiebSloS 23ieß, ffiegen, ©c^afe, ©cßroeine unb
ÜNenfcßen. 23er hätte nicht fcßon beim (gang
burcß bie gelber ein (gräSchen abgegupft unb
in ben ÜÖtunb geftedt. Sitte böfe llnfitte, benn
aus bem ©piel fann fehr leidjt töblicßer (Srnft
roerben. ©er fcßarfe Nanb eines ©rafeS rißt
bielleicht bie garte Nhtnbfcßleimhaut, ber ißilg
gelangt in bie 23lutbahn, nacßgeroiefenermaßen
nimmt er in bieten gälten aud) burcß fcßabßafte
ffäßne ben 2Beg in ben Körper unb beginnt
fein gerftörungSroerf. äJleift merft man bie
fleine 23erleßung nicht gleich, ber unheimliche
fßilg ift inbeffen fdjon tief ins (geroebe ein»

gebritngen. ©ie ©teile entgünbet fid), eS bilbet
fid) eine eiterige (gefcßtuulft; ber Körper fcßidt
feine tueißen 23lutförpercßeu gur Slbroeßr auf
ben Kampfplaß. Slber unerbittlid) frißt fid) ber
ißilg weiter, eitrige giftein hinter fid) laffenb,
burcf) Haut unb (ge)oebe, burcf) bie 2Bange,
baS Kinn, nad) außen. ©er gall ift berßältnis»
mäßig harmlos, roenn biefer tüdifcße geinb

nicht lebenswichtige Organe gerfeßt. ©ann ift
baS unglüdlicße Opfer meift auf bie 2Bieber»
ftanbsfraft feines Körpers unb auf fein (glüd
angeroiefen, benn bie roid)tigfte ärgtlicße 28affe
gegen ben ©traßlenpilg, baS SNeffer, baS bie
befallenen Stehen auSgufdjneiben hat, fann hier
nid)t fo grünblich angeroenbet roerben, roie in
me£)r oberflächlichen gälten. (glüdlicßerroeife ift
Stopf» unb Halêactinompcofe, bie groei ©rittet
aller gälle ausmacht, in 65 bis 90 bon ßunbert
gätlen heilbar, ©agegen beträgt bie ©obeSrate
bei 23aud)= unb ©ingeroeibeactinompcofe 60 bis
70 ißrogent, bei 93ruft- unb Sungenactinompcofe,
bie fcßon häufig als ©uberfulofe biagnoftigiert
roorben ift, 75 bis 85 ißrogent. ©ie ben gangen
Sförper befaHenbe fogen. „generalifierenbe Slcti»

nompcofe" berläuft faft ausnahmslos töblid).
©ie (gefahren biefer Ëranfheit füllen nid)t über»
trieben roerben; es ift aud) hier roie bei bieten
anbern gnfeftionSfranfheiten : man fann bie

©rreger lange im Körper haben, ohne baß golgen
eintreten, äftan tut aber gut, ben @traf)lenpilg
bem Körper borguenthalten, unb baS fann am
efjeften baburd) gefdjehen, baß man borbeugt
uub bor allem bie Sinber gur 23orfid)t ergießt
unb fie feine (gräfer in ben SDcunb neßmen läßt.

21 » d) b a §
ift Kollegialität, roettn ©ie unfer
23ereinS»Organ gum gnferierett
empfeßlen unb unfere gnferenten

berüdficßtigen.

Salus-Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

1804 / V

werden nacli den uns gemachten Angaben und
Vorschriften für jeden Zweck speziell angefertigt. Daher

Garantie für tadellosen Sitz und zweckentsprechende

Ausführung.

Anfertigung für Hängeleib, Wanderniere, Magensenkung,

Bauch- oder Nabelbruch und nach Operationen.

Spezialtnodelle für Schwangerschaft.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Anfertigung : beige, weiss und rosa, sowie in diversen Breiten.

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäi'te, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

II Erfolgreich inseriert man in
der „Schweizer Hebamme".
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am Krankheitsherd. Dem Krankheitsbefund
entsprechend verwendet man rote und blaue
Vorsatzgläser. Bei letzteren wird eine Anämie (Blutleere)

erzeugt, die z. B. bei Knochenbrüchen,
Verstauchungen und Zerrungen den gewünschten
Erfolg bringt. Die Behandlung mit der Solluxlampe

ist sehr angenehm, schmerzlindernd und
einfach, sie muß jedoch nach den Vorschriften
des behandelnden Arztes erfolgen, damit Ueber-

dvsierungen vermieden werden.
Neben dieser Ausführung, wie sie unser Bild

zeigt, verwendet man den Sollux-Kleinstrahler,
der besonders zur Heilung lokaler Krankheitsherde

herangezogen wird. Besonders bei Ohren-
erkrankuugen, Mittelohrentzündungen, Nasenlind

Nebenhöhlenentzündungen, bei Stirnhöhlen-
und Kiefernhöhlenentzündnngen, bei Neuralgien,
Augen- und Zahnerkrankungen n. a. ist dieses
Gerät vorteilhaft verwendbar. Der Sollux-
Kleinstrahler kann vermittels eines Befestigungsbandes

mit wenigen Griffen an die erkrankte
Körperstelle, beispielsweise des Kopfes,
herangebracht werden. Während der Bestrahlung hat
man die volle Bewegungsfreiheit, was besonders
bei Kindern angenehm ist, da sie beim Bestrahlen

lesen und spielen können, ohne dabei
behindert zu sein.

Der Stromverbrauch der Solluxlampe für
den Hausgebrauch beträgt 30V Watt, der des

Sollux-Kleinstrahlers nur etwa 15 Watt. Je
nach vorliegender Krankheit sollte die eine oder
die andere Solluxlampe im Heim nicht fehlen,
da die Behandlung angenehm und
schmerzlindernd ist und der Erfolg nicht ausbleibt.

Fritz H. W. Loewe.

Der Tod durch Gräser.

Die Warnungen vor den Gefahren der Acti-
nomicose, hinter welchem Wort sich eine der
furchtbarsten Krankheiten verbirgt, sind nicht
von heute. Ein neuerlicher Fall beweist indessen
wieder, daß die Mahnung, keine Gräser in den
Mund zu nehmen, nicht oft genug ausgesprochen
werden kann.

Ursache der furchtbaren Krankheit ist der

Strahlenpilz, zwischen Spalt- und Schimmelpilzen

stehend, und auch mit dem Tuberkel-
bazillus verwandt. Er lebt auf Gräsern,
Getreidegrannen, Stroh und Holz, befällt
unterschiedslos Vieh, Ziegen, Schafe, Schweine und
Menschen. Wer hätte nicht schon beim Gang
durch die Felder ein Gräschen abgezupft und
in den Mund gesteckt. Eine böse Unsitte, denn
aus dem Spiel kann sehr leicht tödlicher Ernst
werden. Der scharfe Rand eines Grases ritzt
vielleicht die zarte Mundschleimhaut, der Pilz
gelaugt in die Blutbahn, nachgewiesenermaßen
nimmt er in vielen Fällen auch durch schadhafte
Zähne den Weg in den Körper und beginnt
sein Zerstörungswerk. Meist merkt man die
kleine Verletzung nicht gleich, der unheimliche
Pilz ist indessen schon tief ins Gewebe
eingedrungen. Die Stelle entzündet sich, es bildet
sich eine eiterige Geschwulst-, der Körper schickt

seine weißen Blutkörperchen zur Abwehr auf
den Kampfplatz. Aber unerbittlich frißt sich der
Pilz weiter, eitrige Fisteln hinter sich lassend,
durch Haut und Gewebe, durch die Wange,
das Kinn, nach außen. Der Fall ist verhältnismäßig

harmlos, wenn dieser tückische Feind

nicht lebenswichtige Organe zersetzt. Dann ist
das unglückliche Opfer meist auf die Wieder-
standskraft seines Körpers und auf sein Glück
angewiesen, denn die wichtigste ärztliche Waffe
gegen den Strahlenpilz, das Messer, das die
befallenen Stellen auszuschneiden hat, kann hier
nicht so gründlich angewendet werden, wie in
mehr oberflächlichen Fällen. Glücklicherweise ist
Kopf- und Halsactinomycose, die zwei Drittel
aller Fälle ausmacht, in 65 bis 90 von hundert
Fällen heilbar. Dagegen beträgt die Todesrate
bei Bauch- und Eingeweideactinomycose 60 bis
70 Prozent, bei Brust- und Lungenactinomycose,
die schon häusig als Tuberkulose diagnostiziert
worden ist, 75 bis 85 Prozent. Die den ganzen
Körper befallende sogen, „generalisierende Acti-
nomycose" verläuft fast ausnahmslos tödlich.
Die Gefahren dieser Krankheit sollen nicht
übertrieben werden; es ist auch hier wie bei vielen
andern Infektionskrankheiten: man kann die

Erreger lange im Körper haben, ohne daß Folgen
eintreten. Man tut aber gut, den Strahlenpilz
dem Körper vorzuenthalten, und das kann am
ehesten dadurch geschehen, daß man vorbeugt
und vor allem die Kinder zur Vorsicht erzieht
und sie keine Gräser in den Mund nehmen läßt.

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.
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Ein gelöstes Problem
ist die Verdünnung der Nahrung in der Flasche. Um
die Verdauung zu erleichtern, wurde früher der Milch
eine gewisse Menge Wasser zugegeben, was den Nährwert

zugleich entsprechend verringerte. Heute aber
präsentiert Ihnen

die drei Qualitäten der Greyerzer Pulver-Milch:

vollfett
teilweise entrahmt

ganz entrahmt

die, einmal in normalem Verhältnis wieder hergestellt,
nur in Bezug auf ihren Fettgehalt verschieden sind, aber
alle ihre anderen Tugenden intakt bewahren. Dies
ermöglicht Ihnen, die Milch zu wählen, die jedem Organismus,

jedem Magen und jedem besonderen Falle genau
entspricht.

Greyerzer Pulver-Milch

Wer andern einen Rat geben soll in Fragen der
Gesundheit, muss sich über bewährte Heilpräparate unterrichten.

Kissinger Entfettungs - Tabletten
1812

0.F.5944A

bewähren sich seit Jahrzehnten besonders bei
Korpulenz und Mastfettsucht. Sie wirken zuverlässig

und sind unschädlich, da aus natürlichem
Kissinger Quellsalz und rein pflanzlichen
Extrakten bestehend. Frei von Jod oder Schilddrüse
greifen sie das Herz nicht an. Strenge Diät
nicht nötig. Boxbergers

Kissinger Abführpillen,
seit 50 Jahren im Handel, sind das beste
Abführmittel zum Dauergebrauch bei chronischer
Darmträgheit. Die Wirkung ist mild, sicher und
schmerzlos. Viele Dankschreiben. - Mit

natürlichem Kissinger Brunnensalz

aus der berühmten Rakoczyquelle werden erfolgreiche

Haus-Trinkkuren angestellt bei
Stoffwechselstörungen aller Art, Blutstauungen im
Unterleib usw.

Angehörige der Heilberufe erhalten kostenlose Muster von allen bewährten Kissinger Kurpräparaten durch :

Boxbergers Kissinger-Depot, Basel, Wielandplatz 11

LBereitet'
' mitKissinger Salz, %

f/ frei von SchilddrüseS

BOXBERGERS
KISSINGER

ENTFETTUNGSTABLETTEN

herz nicht angreifend,
seit S)ahrzehnten

bewahrt

zur behundlung der brüste im
moehenbett 1810

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind
l^y-y-i Topf mit sterilem salbenstäbchen
Zz. fr. 3.50 in allen apotheken oder\ durch den fabrikanten

Dr. B. Studer, apotheker, Bern

lffîùs1sà£ôe»Debesï'

Leibbinden
Sch wangerschafts-Binden

erprobte, praktische, beliebte Modelle

Wochenbett-Binden
gleich nach der Entbindung im Bett zu tragen
zur Zuräckbildung des Leibes

Stütz-Binden
gegen starken Leib,
nach dem Wochenbett und nach Operationen
Oute Passformen

Angenehmes Tragen
Grosse Erleichterung 1807

Krampfader-Strümpfe
mit und ohne Gummigewebe
Poröse und dichte Gewebe

Auswahlsendungen auf Wunsch bereitwilligst

Hebammen erhalten Rabatt

Sanitätsgeschäft Hausmann
St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — Lausanne

1760

Scbweizerhans

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heiland

Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. îsos

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glarus.

Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten

kennen kein körperliches
Unbehagen, wie es durch Darmträgheit

verursacht wird, denn sie nehmen
„Brevis-Würfel".'

Diese sind ein Hochgenuss für Jung
und Ait und bringen, abends eingenommen,

morgens den gewünschten lockeren
Stuhl und damit ein herrliches Wohlgefühl
Versuchen Sie sie doch auch einmal und
verlangen Sie eine Gratisprobe mit Prospekt

von der A.-G. für Pharmazeutische
Produkte, Diätische Abteilung, Luzern.

Packungen mit 18 Würfeln Fr. 2. —
Doppelpackung Fr. 3.50 in Apotheken,
Droguerien und Reformhäusern.
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Li» ?roKIvIN
Í8t à VurclüuuuuZ äsr i^ubruuZ in à' Liusube. 0m
âiu VsrâuuuuZ ?u erisiubtsru. vvurâs trüber der MIeb
eine sexvisss àtenZe Wu38er ^UMMbeu, vus cieu biàbr-
wert ^uZieieb 6nt3preebeuâ verringerte. Heute aber
prü3entiert Ibnsn

ciis ârei (Zuulitüten âer 0re^er?.er Lniver-MIebl

vollkett

teilweise en trailmt

Lan? entralimt

die, sinmui in normalem Verbàltni3 wieâer berge8tellt,
nur in Le?ng nui ikren Lettgslmit vsr8ebieZen 8in6, aber
uile ibre uncieren ?ugenâen intubt bswubren. Vie3 er-
mögliebt Ibnen, die Mieb ?u wâblen, die ^edem 0rgà3-
INU8, jedem àgen und jedem be8ende>en Làbe genuu
ent8priekt.

(Ire^er^er pulver-iVtilcb

Wer si»«tern einen klsî geden soli n aZ n à
(Zesunäkeit, muss sick über bewâkrte bleilprâpsrste unterricbien.

KiLsinges tàltung8 lablà 1812

0.^.5944^
bewäkren sick seit )akr?eknten besonâers bei
Korpulen? unü lVwstkettsuckt. 8ie wirken ?uver-
Iâ88ÎA unci 8inâ un8ckä6Iick, 6.1 au8 natürlickem
Kissin^ei- (Zuellssl? unä rein pklan?licken Lx-
träten be8teken6. brei von ^06 oâer 8ckiI66rÜ8e
^reiten 8ie 6a8 bler? nickt an. Strenge Diät
nickt noti^. koxber^ers

KissinZer ^bkütirpillen,
8eit 5V ^akren im blanäel, 8inä 6a8 be8te ^b-
kükrmittel ?um vauer^ebrauck bei ckroiàcker
Varmträ^keit. Die Wirkung i8t inilä, 8icker un6
8ckmer?lo8. Viele l)ank8ckreiben. - jVtit

naliirlieliem iCissingsr kiWneià
aus äer berükmten Kakoc?>quelle weräen erkolx-
reicke Klaus-Irinkkuren anstellt bei Ltokk-
weckselstörun^en aller ^rt, klutstauun^en im ^blnterleib U8w.

ilogstötigo ilor ttoiidomto ortsileo tostàs «i!à von g»on bwölidoo XInliM Xutpûpoàii liiro» :

voxdergers iîîssinger iDepoî, Sssei, Wielundplà I l
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Serz: ntoütÄUsrsi/snciì Lett ten
àsrvâ/vrt

^///- //s/' 6/7/5/6 à
verbätet, wenn bei beginn des stibens Angewendet,
dss wundwerden äer brustwar^en unä äie brüst-

ent?ündung. Unscbäälick kür äs» Icinä!
lopl mit sterilem salbenstsbcben
^r. Z àl> in silen gpotbàen oäer

X äurck äen fsbriksnten
Or. k. 8tuäer, gpotbeker, kern

/.e//»/»//7c/e/7

14^0c/?e///) c/e/7
Fieà à /m Sett àFe/v
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«ts^e« /.e/S,
/me/l vtem ii^oette/vöett L/evt /erm/t O/te/nttone/?
t?llte Stîss/oeme/î

7>a»e/v

(/eusse Sà'e/tteett/VF 1807

/Oâ/n/i/ât/e^-Ftnl/m/i/ìe
mit «/vet <?/nm (Iumm^etrà
So/-ô'se à/tte t?etreöe

//eSämmev? e^Ss/ts/7 /?sSstt
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1760

Sààrliâ
puilsr

ist ein tàkllikr, antl'septiscker Kinciel-pulier, kill suvsrlàiAks Lkil-
llvà Vorbku^ullxsmittel xe^kn Wundliegen unä Nautrüte bki Läug-
iillgkll und Xilläkin. Sàwki^krltktus ?uäer wirict mil à und ràlos,
g.uk8llllgkllà und Irvàllknd Leim Uassiki-kll belebt und erkrisebt
er die Laut und erbüit sie weieb uad gesebmeidig. isas

Lebummen erbuiten uuk Wnnseb drutisprvbell von der

Kdemizedeil kàik 8ktkVki?krliau8, Dr Kudser-Knoeli, Klsriis.

gvrüelisivbtigt boi vurvn
Linlcâufsn in oi-stor l.Inio Iil^ereà!

kennen kein körpsrlicbes blnbe-
bs^sn. wie es 6urcb lDarmträsksit

vsrurssobt wir6, 6snn sie nebmsn
„Srevis Würfel",

visse s!n6 sin l-loob^enuss für 6un^
un6 /^lt un6 bringen, ebenes sin^enom-

men, mor^sns 6sn eswünsebtsn lockeren
Stubl un6 6smit oin bsrrlicbes Woblßisfübl
Vsrsucben Lie sis 6ocb suck sinmsl un6
vsrlsnAsn Lis sine Qrstisprobs mit p'ros-
pekt von 6sr für p>bsrma?sutiscbs
i^ro6ukts, viâtiscbs ^btsilun^, l_u?srn.

^sckunHsn mit 13 Würfsln k^r. 2. —
voppslpackunss ^r. 3. SO in Hpotbeksn.
Oro^usrien un6 3sformbâusern.
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